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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Baden, 16. Juli. Das Befinden des Königs iſt nach 
guter Nacht, ſowohl in Beziehung auf den allgemeinen Zu⸗ 
ſtand als auch rückſichtlich der örtlichen Affektion, den Um⸗ 
ſtänden gemäß recht befriedigend. 

Der Kronprinz iſt geſtern Abend eingetroffen. 

Berlin, 16. Juli. Graf Schwerin ift nach Baden ab: 
geveift. 

Wien, 16. Juli. Man erzählt, daß die Entſcheidung 
1 fei, die Baſis des Oktober⸗Patents aufrecht zu ers 
alten. N 


ee FB a ET . . — 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16 Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82. Oberſchleſiſche Litt, A. 120. 
Oberſchleſ. Lüt. B. 110 B. Dar 109. Wilhelmsbahn 34%. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 32/½ B. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 163. Rheiniſche 
1004. Poſener Provinzial⸗Bank 87. Mainz⸗Ludwigshafen 109. 
— Belebter. 

Wien, 16. Juli, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 40, 
e sea 8 85 ee 9 

erlin, 16. Juli. Roggen: feſt. Juli⸗Auguſt 43, Auguſt⸗Sept. 

43%, Sept.⸗Okt. 43%, Okt.⸗Novbr. 44. — Farin feſter. J ll Auf 
18%, Auguſt⸗Septbr. 18%, Sept. ⸗Oktbr. 18%, Oktbr.⸗Novbr. 17%. — 
Räüäböl: beſſer. Juli⸗Auguſt 117, Sept⸗Oktober 12, 


A Das Attentat auf den König 
beherrſcht ſelbſtredend noch alle unſere Gedanken und Betrachtungen; 


mit einem warmen und leicht erklärlichen Eifer, der in der Liebe zu 


der Perſon des Königs wurzelt, wird nach allen Nachrichten gegriffen, 
die Aufſchluß über ein in unſern Tagen für unmöglich gehaltenes Ver: 
brechen geben ſollen. Selten iſt die öffentliche Meinung ſo ſchnell und 
fo einig geweſen in ihrem Urtheil über die ruchloſe That, welche fo 
plotzlich die in der politiſchen Welt eingetretene Ruhe unterbrochen hat. 
Der Verbrecher hat ſelbſt dafür geſorgt, daß die Welt ſeine Motive 
kennen lernen ſoll; es ſind zwar nur wenige Zeilen, die wir von 
ihm beſitzen, aber ſie beſtätigen das Urtheil, das die öffentliche 
Meinung ſofort bei der erſten Nachricht über ihn gefällt hat. Er 
fühlt, „daß man ihn um der That willen lächerlich machen, oder für 
überſpannt halten wird — aber er muß die That vollziehen, um das 
deutſche Vaterland glücklich zu machen““ — nun fürwahr, dieſen ein⸗ 
fach verrückten Worten hat die wahnſinnige That entſprochen. Ein 
Student von einundzwanzig Jahren, in Odeſſa in Rußland geboren, 
jedoch, wie man nach dem 
ſcher Eltern, begiebt ſich v 


D 


N „ n Baden: 2. U 
ff auf denjenigen Monarchen, der wie 
irgend Einer die Macht und Größe des gemeinſamen Vaterlandes im 
Herzen trägt und für daſſelbe Opfer zu bringen weiß, „das deutſche 
Vaterland glücklich zu machen.“ 0 

Nein, Deutſchland braucht nicht zu erröthen über ſolchen Wahn: 
finn; geſetzt auch, der Verbrecher wäre nicht blos dem Namen, fondern 
auch der Geburt nach wirklich ein Deutſcher — nun jede Nation zählt 
Verrückte in ihren Reihen, und man mag die Motive des Thäters 
drehen und wenden wie man will, man gelangt zu keinem anderen 
Reſultate als: Verrücktheit und Großmannsſucht. Wenn nur Ein 
Funken politiſchen Verſtandes und richtiger Beurtheilung der Verhält⸗ 
niſſe in ihm geweſen wäre, ſo mußte er zur Beſinnung kommen, daß 
er durch dieſes Verbrechen gerade das Gegentheil von dem herbeiführte, 
was er in ſeiner gänzlichen Begriffsverwirrung zu erreichen ſich 
eingebildet. 

Nein, die edelſten Beſtrebungen einer Nation können durch die 
That eines Wahnfinnigen nicht leiden; die Macht und die Einheit des 
deutſchen Vaterlandes werden an dem König Wilhelm J. von Preu⸗ 
Ben noch denſelben edelherzigen und tapfern Beſchützer und Vorkämpfer 
finden; nach wie vor werden die Hoffnungen derer nicht zu Schan⸗ 
den werden, die auf ihn als den Hort und Schirm der deutſchen Ein⸗ 
heit hinblicken. 

Wie die That — und dafür iſt das geſammte deutſche Volk von 
Einem Dankgefühle durchdrungen — für die Perſon unſeres Königs 
keine Folgen gehabt, ſo wird ſie ohne Einwirkung bleiben auf unſere 
innere Entwickelung, wie auf das Verhältniß Preußens zu Deutſch⸗ 
land. Keiner wird die That vorurtheilsfreier zu würdigen wiſſen als 
der König ſelbſt. 

Die Geſinnungen der Liebe und des Vertrauens, welche das ge: 
ſammte Volk vom erſten Tage an, da er die Regierung übernahm, feinem 
Könige entgegengetragen — ſie werden ſich, wenn eine Steigerung 
moglich, nur in erhöhterem Grade kundgeben; mit dem heißen Danke, 
welchen das preußiſche und deutſche Volk in Einigkeit der Vorſehung 
bringt, verbindet ſich in dem Augenblicke, als das koſtbare Leben des 
Königs in ſo ſchwerer Gefahr ſchwebte, lebhafter als ie das Bewußt⸗ 
fein alles deſſen, was die kurze Regierung des Königs Wilhelm 
ſeinem Preußen und ganz Deutſchland ſchon gebracht hat. 


[Berichtigung,] In dem Leitartikel A „Conſervativ — Reactionär 
und Revolutionär“ im geſtrigen Morgenblatte muß es in dem Schlußſatze 
tatt Parteien der Miniſter — Perſonen der ꝛc. heißen. 

— ——— —fꝶ— — — — 


Preuſen. 

Berlin, 15. Juli. [Das Attentat. — Zuſammen⸗ 
kunft der Fürſten in Baden⸗Baden.] Es iſt nicht zu viel ge⸗ 
ſagt, daß Berlin bei der Kunde von dem Attentate auf König Wilhelm, 
die ſich erſt heute durch die von den Zeitungen herausgegebenen Extra⸗ 
blätter allgemeiner verbreitete, ſtarr vor Staunen und Entſetzen geweſen 
iſt. Noch ſind die näheren Umſtände der ruchloſen That nicht weiter 
bekannt, als durch die telegraphiſchen Depeſchen; aber zweierlei be⸗ 
ruhigt uns; wir danken der Vorſehung einmal dafür, daß unſer biedere 
Koͤnig Wilhelm nur eine leichte Verletzung davontrug, und dann dafür, 
daß der Thäter kein Preuße, was ohnehin unmoglich ſchien, und kein 
Deutſcher iſt, ſondern ein Ausländer, der die Wohltbat, an den 
Brüſten deutſcher Wiſſenſchaft ſich genährt zu haben, damit vergalt, 
daß er auf Deutſchlands verehrteſtes Haupt die Mörderkugel richtete. 
Es war geſtern Mittags 1 Uhr, als Herr von Schleinitz die erſchüt⸗ 


Namen annehmen muß, ein Sohn deut⸗ 


itun 


Spedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitw.g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. Juli 1861. 


ternde Kunde von dem traurigen Vorfall erhielt. Er begab ſich ſofort 
zu dem Kriegsminiſter v. Roon, und bald darauf verſammelte ein 
Miniſter⸗Conſeil die hier anweſenden Miniſter und für die abweſenden 
deren Stellvertreter. So viel man hoͤrt, werden die zur Zeit noch 
hier verweilenden Miniſter, die Herren von Schleinitz, von Patow und 
von Roon in den nächſten Tagen nach Baden⸗Baden gehen. Des⸗ 
gleichen die noch hier zurückgebliebenen Prinzen Friedrich Karl und 
Albrecht (Sohn), um dem hohen Herrn ihre Glückwünſche für ſeine 
Rettung aus fo drohender Todesgefahr darzubringen. Auch die Prä⸗ 
ſidenten des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten, ferner 
eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden werden ſich nach Baden be 
geben. Die Provinzial⸗Hauptſtädte, wie Königsberg, Stettin, Danzig, 
Poſen, Breslau und Magdeburg werden darin hinter der Reſidenz 
nicht zurückſtehen und von den nähergelegenen Rheinlanden und Weſt⸗ 
falen wird es wohl kaum eine bedeutendere Stadt geben, die dem 
Könige nicht ihre Theilnahme bezeigte. Doch das geht nur Preußen 
an. Aber auch der Kaiſer von Oeſterreich hat bereits den General 
Feſtetics, der Kaiſer von Rußland den Großfürſten Konſtantin ent⸗ 
ſendet. Wird Frankreich und Endland zurückbleiben? Wird nicht auch 
Italien Einen ſeiner Beſten nach Baden-Baden ſchicken? So werden 
aus Anlaß dieſer ruchloſen That wieder viele erlauchte und diſtinguirte 
Perſonen ſich nach Baden begeben. Auch deutſche Fürſten, von denen 
man bereits die Herzoge von Koburg⸗Gotha, von Altenburg 
und von Deſſau nennt. Werden die Könige von Würtemberg und 
von Baiern hingehen, und wenn dieſe, werden die von Hannover und 
Sachſen zurückbleiben? Und die beiden Heſſen und der Meininger? 
Wir haben im vorigen Jahre geſehen, daß ſolche Beiſpiele anſteckend 
wirken, und daß auch die deutſchen Landesväter, welche lieber die Fran⸗ 
zoſen, als die Preußen ſehen, es ſich nicht nehmen laſſen, dem Herr⸗ 
ſcher Preußens aufzuwarten, wenn Andere vorangehen. Es wird alſo 
in Baden-Baden eine Verſammlung von fürſtlichen und diplomatiſchen 
Perſonen zu erwarten ſein, die der Natur der Sache nach nicht ganz 
ohne Folgen ſein kann, und wer weiß, wozu die Vorſehung die Kugel 
des fremden Mörders beſtimmt hat. Darauf hoffen wir zuverſichtlich, 
daß ſie nicht das liberale und nationale Banner umgeworfen haben 
wird, das der König bis dahin in feiner ſtarken und treuen Hand hielt, 
wie wohl es an Inſinuationen nicht fehlen dürfte, daß die Umſturz⸗ 
partei, unter deren Namen alles zuſammengefaßt wird, was nicht dem 
Cultus des feudalen Oelgötzen huldigt, an dieſem Frevel, ſei es auch 
nur durch ihre Lehren und geiſtige Anregung Schuld habe. Wird doch 
von gewiſſer Seite ſeit einiger Zeit die ganze Bevölkerung wieder in 
den Gegenſatz der „Königlich Geſinnten“ und der „Demokraten“ ge: 
ſtellt, und wird doch mit vornehmer Gleißnerei dabei völlig ignorirt, 
daß die Demokratie das monarchiſche Prinzip als einen integrirenden Theil 
ihres Programmes erklärt hat. Diejliberale Partei aber wird zeigen, wie 
loyal fie iſt, und wie hoch fie den König hält. deſſen Woꝛ ein 
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ſerſte Verſammlung der deulſchen Fortſchrittspartei wird heute in Ber: | 


lin ſtatthaben, und Herr v. Unruh, der ſie leiten ſoll, wird in ſeiner 
2 dem allgemeinen Gefühl einen ergreifenden Ausdruck zu ge⸗ 
en wiſſen. 


— Magiſtrat und Stadtverordneten haben auf die Nach⸗ 
richt von dem Attentat ſofort in einer telegraphiſchen Depeſche Sr. Maj. 
dem Koͤnige ihre Empfindungen ausgedrückt und folgende telegraphiſche 
Antwort erhalten: 

„Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten von Ber⸗ 
lin ſage Ich Meinen herzlichen Dank für die ausgeſpro⸗ 
chene Theilnahme bei der gnadenvollen göttlichen Erret⸗ 
tung aus ſichtlicher Lebensgefahr. (gez.) Wilhelm.“ (Die 
Depeſche war in Baden um 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags aufge⸗ 
geben und hier 5 Uhr 14 Minuten angekommen.) 

In einer heut abgehaltenen außerordentlichen Sitzung ward eine 
gemeinſchaftliche Adreſſe entworfen und angenommen, welche von einer 
Deputation überreicht werden ſoll. Nächſten Sonntag ſoll ein Dank⸗ 
gottesdienſt in der Nikolaikirche ſtattfinden. 


** Berlin, 15. Juli. [Offiziöſe Berichtigung. — 
Küſtenvertheidigung.] Eine anſcheinend offiziöfe Correſpondenz 
aus München tritt in der „Allg. Ztg.“ der Behauptung entgegen, 
Baiern habe erklärt, man ſehe in Süddeutſchland lieber Truppen des 
10. oder des 9. Bundes⸗Armeecorps, als Preußen. Es heißt in die⸗ 
fer Correſpondenz: 

„Allerdings iſt mit der Depeſche des Fönigl. preußiſchen Staats⸗ 
miniſters des Aeußern vom 25. April l. J. der baieriſchen Regierung 
eine vertrauliche militäriſche Denkſchrift mitgetheilt worden, welche nach 
dem Wortlaut der Depeſche ſelbſt „poſitive Andeutungen darüber ent: 
hält, in welcher Weiſe nach dieſſeitiger Auffaſſung für beſtimmte Even⸗ 
tualitäten die zum Schutz und zur Vertheidigung des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands erforderlichen Dispoſitionen getroffen werden müßten“, 
oder aber wie die Inſtruction für die königl. preußiſchen Geſandten 
vom 21. April ſich ausdrückt: in den Grundzügen andeutet, in wel⸗ 
cher Weiſe beabſichtigt wird, Preußens militäriſche Action zum Schutz 
des ſüdweſtlichen Deutſchlands einzurichten, und den Zuſammenhang 
mit dem 7. und 8. Bundescorps und deſſen Aufgaben herzuſtellen,“ 
eine weitere Mittheilung oder eine andere Erklärung in Bezug auf 
Preußens Mitwirkung zu eventueller Vertheidigung des Oberrheinge⸗ 
biets iſt aber der bairiſchen Regierung nicht zugekommen. Die preußiſche 
Depeſche vom 25. April war indeſſen nur die Antwort auf die von 
Baiern am 3. October v. J. veranlaßte Mittheilung des würzburger 
Conventions⸗Entwurfs an das berliner Cabinet und es iſt hiernach 
auf dieſe Depeſche und deren Beilage von der baieriſchen Regierung 
eine Erwiderung nach Berlin nicht erlaſſen worden, weder in einem 
offiziellen noch in ſonſt einem Schriftſtück; es iſt ein Anerbieten 
Preußens in keiner Weiſe abgelehnt, es iſt nicht geäußert 
worden, daß man in Süddeutſchland Truppen des 9. oder 
10. Bundes⸗Armeecorps lieber ſehe als preußiſche.“ — 
Der Bericht der Militär⸗Commiſſion über die Küſtenvertheidigungs⸗An⸗ 
gelegenheit, bezüglich deren Beſchleunigung Preußen kürzlich monirte, 
iſt erftattet, oder doch wenigſtens abgeſchloſſen. Die Angelegenheit hat 
letzt noch, bevor ſie an die Bundesverſammlung gelangt, das Stadium 
der Berathung des Militär⸗Ausſchuſſes durchzumachen, dürfte alſo 
keinesfalls vor Ende Auguſt zur Vorlage fertig werden. Daß übri⸗ 
gens die gewöhnlichen Sommerferien der Bundesverſammlung diesmal 
nicht ſtattfinden, nimmt man als ausgemacht an, nachdem die holſtei⸗ 


niſche Frage nicht allein noch ſchwebend iſt, ſondern augenſcheinlich in 
der einen oder andern Weiſe ſehr nächſtens ihre Erledigung finden 
muß. So wird auch Hoffnung vorhanden ſein, daß noch im Laufe 
des Sommers über die Reviſion der Kriegsverfaſſung bezüglich des 
Oberbefehls endlich definitiv Beſchluß gefaßt werde. 


Berlin, 15. Juli. [Gemeinſame deutſche dense Jace Die 
hieſige „Deutſche Gerichts⸗Zeitung“, das Organ des deutſchen Juriſtentages, 
veröffentlicht zwei Schreiben des würtember chen due 1. Ber reiherrn 
v. Wächter⸗Spittler an den preußiſchen Fust miniſter v. Bernüth vom 
15. März und 21. Mai d. J., den von preüßiſcher Seite angeregten Plan 
einer gemeinſamen deutſchen Juſtizgeſetzgebung betreffend, n 
dem erſten Schreiben ſpricht der Miniſter in ſehr verbindlicher Form die 
Bereitwilligkeit der würtembergiſchen Regierung aus, auf die erwähnte Ab⸗ 
ſicht einzugehen. Das zweite Schreiben enthält die Antwort auf die vom 
Herrn v. Bernuth gemachten Mittheilungen über eine neuerdings zwiſchen 
der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung hervorgetretene Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über die Art und Weiſe, in welcher dieſer Plan in's Leben ge⸗ 
rufen werden ſoll. Preußen hatte bekanntlich „freie Vereinbarungen“ 
von Seiten der deutſchen Re en i vorgeſchlagen, um durch dieſe das 
Werk einer allgemeinen deutſchen Civilgeſetzgebung in's Leben zu rufen, 
während Oeſterreich verlangt hatte, daß der Bundestag zunächſt die Sache 
in die Hand nehme und die erforderlichen Schritte veranlaſſe. Hr. v. Wäch⸗ 
ter führt aus, daß der Vorſchlag Oeſterreichs allerdings auf den bundesver⸗ 
faſſungsmäßigen Weg verweiſe, und daß die würtembergiſche Regierung des⸗ 

alb um ſo weniger demſelben ihre Zuſtimmung entziehen könne, da auch 
die ſachlichen Bedenken, welche auf den anerkanntermaßen etwas langſamen 
und ſchleppenden Gang der Verhandlungen des Bundestages, die inde 3 
Theil in der Natur der Sache lägen, gegründet worden ſeien, ſich beſeitigen 
ließen, wenn ſämmtliche deutſche Regierungen, was vorausſichtlich gef een 
werde, ihren Geſandten eine Beſchleunigung der Angelegenheit anbefehlen 
würden. Es bedürfe daher nur eines Bundesbeſchluſſes, wodurch die deut⸗ 
ſchen Regierungen eingeladen würden, eine Commiſſion von ſachverſtändigen 
Abgeordneten zuſammenzuſetzen, welche den Entwurf der Prozeßordnung 
auszuarbeiten und ſodann der Bundesverſammlung zur weiteren Empfehlung 
an die einzelnen Regierungen vorzulegen hätten, und Herr v. Wächter ladet 
daher den Miniſter v. Bernuth ein, allen Einfluß bei ſeiner Regierung zur 
Anwendung zu bringen, damit die Frage auf dieſen formell richtigen Weg 
geleitet werde. 


Am Schluß des Schreibens des würtembergiſchen Miniſters heißt es dann 
noch: „Ich bekenne Ew. ıc. auch offen, daß ich nach wiederholter unbefan⸗ 
gener Prüfung weder rechtliche noch politiſche Gründe aufzufinden vermag, 
weshalb der für ſolche „gemeinnützige Anordnungen“ in den Bundesgeſe 
vorgeſchriebene Weg im vorliegenden Falle verlaſſen werden ſollte. 
Gegentheil müßte nach meiner innigſten B eine Abweich von 
demſelben der Bundes⸗Autorität eine neue und empfindliche Wunde ſchlagen. 
und zwar letzteres um ſo mehr, als zwei ganı ähnliche Unternehmungen, 
von welchen wenigſtens die eine auch in Beziehung auf Umfang und Mich⸗ 
tigkeit mit der vorliegenden ſich wird meſſen können, die Entſcheidung der 
Controverſen bezüglich der gemeinſamen deutſchen Wechſelordnung und das 
ſo eben genannte em de ge auf demſelben Wege eingeleitet und mit den 
glüdlichten Erfo 


die Seid 1 d. 

zuſtehe, womit, wie ich nach Nac 5 Weg 
zugekommen ſind, anzunehmen allen Grund habe, die Mehrzahl der 
übrigen betheiligten Regierungen, die öſterreichiſche an der 
Spitze, ſich ohne Anſtand einverſtanden erklären wird.“ 


** Berlin, 15. Juli. [Das Attentat. — Frhr. v. Zed⸗ 
fig. — Dr. Löwe. — Berichtigung. — Vom Miniſterium der 
ausw. Angelegenheiten. — Die Vinckeſche Partei.] Der 
Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. Roon wird ſich, wie wir ‚hören, 
morgen zunächſt zu Sr. M. dem Könige nach Baden-Baden begeben, 
und von dort die Reife nach der Schweiz fortſetzen. — In Folge des 


geſtern in Baden auf des Königs Majeſtät verübten Attentats, gingen 


ſofort nach Eintreffen der entſetzlichen Nachricht zwei Kriminal⸗Polizei⸗ 
Beamte von hier nach Leipzig mit dem nächſten Eiſenbahnzuge ab. — 
Der Polizei⸗Präſtdent Frhr. v. Zedlitz iſt von der Inſel Rügen hier 
wieder eingetroffen. — Das ehemalge Mitglied des frankfurter Parla⸗ 
ments (zuletzt Präſident des frankfurter (Rumpf-) Parlaments) Dr. Löwe 
aus Calbe a. d. S. iſt, von der Amneſtie Gebrauch machend, in 
Magdeburg eingetroffen und wird dort und in der Umgegend einige 
Tage bei Verwandten und Freunden zubringen. — Zur Berichtigung 
der über die Stellung einzelner Vereins⸗Regierungen zu den kürzlich 
wieder begonnenen kommerziellen Verhandlungen mit Frankreich um⸗ 
laufenden Nachrichten iſt die „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ zu 
der Mittheilung ermächtigt, daß von keiner dieſer Regierungen Erklä⸗ 
rungen hierher gelangt ſind, in welchen die Legitimation Preußens zur 
Führung jener Verhandlungen beſtritten oder in Frage geſtellt wird. 
— Wie es ſcheint, hat der Graf Bernſtorf die Annahme des Mi⸗ 
niſterpoſtens abgelehnt. Man bringt dieſe Ablehnung wie den Rück⸗ 
tritt des Freiherrn v. Schleinitz mit der deutſchen Frage in Ver⸗ 
bindung. Wie nämlich der Letztere für ſeine Perſon an die Löſung 
derſelben nicht zu glauben vermag, ſo ſoll ſie auch dem Herrn Grafen 
Bedenken einflößen, von deren Ueberwindung oder dem Gegentheil es 
abhängt, ob er ſich zur Uebernahme des Auswärtigen endlich noch 
verſteht oder nicht. Das Letztere wird indeſſen zu allgemein angenom⸗ 
men, als daß unter den jetzigen Umſtänden an ſeinen Eintritt in das 
auswärtige Amt geglaubt werden könnte. Endlich fängt nun auch, 
wie der „Elberf. Ztg.“ geſchrieben wird, die Vincke' ſche Partei an, 
ſich auf ihre Aufgaben zu beſinnen. Die Anweſenheit des Abgeordne⸗ 
ten Harkort hierſelbſt iſt ein Zeichen dafür. Die Thätigkeit derſelben 
wird ſich nunmehr auf zwei Dinge richten: 1) die Organiſation der 
Wahlen, und 2) auf die nähere Vorbereitung des hier zu gründenden 
Organs. Daſſelbe wird im Verlage von R. Gärtner vom 1. Okto⸗ 
ber ab erſcheinen. Es war um fo höhere Zeit, daß Etwas geſchah, 
als alle andern Parteien ihre Angelegenheit, ſo zu ſagen, zum Abſchluß 
gebracht haben. Was der „volksthümliche Wahlverein“ gethan, iſt 
Ihnen bekannt. Auch die „Kreuzzeitung“ ſpricht ſich heute ſehr des 
terminirt über ihre Stellung nach allen Seiten hin aus. Vor allen 
Dingen verſchmähet ſie diesmal jede Transaction, um nicht die demo⸗ 
kratiſche Partei zu Gunſten des Miniſteriums in ihrer Vertretung 
ſchwächer zu machen, als ſie umgekehrten Falles werden würde, 


Danzig, 11. Juli. [Graf Motalembert] ift heute hier 
eingetroffen. Wie poſener Bl. verſichern, hätte ſeine Reiſe folgenden 
dreifachen Zweck: 1) „Unterſchriften unter eine Adreſſe zu Gunſten der 
weltlichen Macht des Papſtes zu ſammeln, 2) die Leiter der polniſchen 
Agitation zu beſtimmen, jede Verbindung mit der demokratiſchen Par⸗ 
tei gänzlich aufzugeben und den katholiſchen Charakter der Agitation 
entſchieden feſtzuhalten, 3) der Agitationspartei unter dieſer Bedingung 
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die moraliſche Unterſtützung des Papſtes und der katholiſchen Partei] gegen ihn abgeſchickt werden ſoll, kann nur dann einen günſtigen Er⸗ 


in ganz Europa zuzuſichern.“ 

Gumbinnen, 10. Juli. [Warnung.] Die hieſige Regie⸗ 
rung hat die unter ihr ſtehenden Landrathsämter veranlaßt, die nach 
Rußland auswandernden Preußen bei Ausreichung der Auswandernngs⸗ 
Konſenſe darauf aufmerkſam zu machen, daß Auswanderer, welche ſich 
in größerer Zahl auf dem Seewege nach Petersburg begeben, großen 
Verlegenheiten und Unannehmlichkeiten ausgeſetzt ſeien, inſofern ſie 

nicht im Voraus geeignete Vorkehrungen zu ihrer Aufnahme daſelbſt 
getroffen haben oder die vermittelnden Agenten dort nehmen. Nach 
den gemachten Erfahrungen bekümmert ſich Niemand um die Gelan⸗ 
deten, fo daß fie genöthigt find, mit ihren Sachen auf offener Straße 
zu bleiben. 

Elbing, 11. Juli. [Zur Sonntags⸗Heiligung.] Das 
Feſtprogramm zu dem hieſigen Turnfeſt wird durch eine dem Comite 
zugegangene amtliche Verordnung eine Veränderung erdulden müſſen. 

Die von dem königlichen Domänen⸗Rentamt ausgegangene Verfügung 
führt nämlich an, daß mit Bezug auf einen Erlaß der Regierung zu 
Danzig vom 20. Februar 1841 es nicht geftattet ſei, das beabſichtigte 

Schauturnen in Vogelſang ſchon in den Vormittagsſtunden abzuhal⸗ 
ten, weil dadurch „eine größere Anzahl von Individuen von der Got⸗ 
tesverehrung abgezogen würde“ u. ſ. w. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 15. Juli. [Zur ungariſchen Frage] Der zweite 
Hofkanzler der königl. ungariſchen Hofkanzlei, Herr v. Szogeny⸗Marich, 
welcher einige Tage unpäßlich war, beſuchte heute wieder ſein Bureau 
und wohnte der Vormittags abgehaltenen Konferenz der ungariſchen 
Staatsmänner in der Reſcriptsangelegenheit bei. 
Ueber den Gang der Verhandlungen wird das größte Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet, und alle Theilnehmer an dieſen hochwichtigen Bera⸗ 
thungen ſcheinen ſich das Wort gegeben zu haben, bis zum Herablan⸗ 
gen des allerhöchſt unterfertigten Reſcripts bis an den Hals zugeknöpft 
zu bleiben. Natürlich müſſen die von einigen Zeitungen bezüglich die⸗ 
fer Angelegenheit gebrachten Nachrichten als müßige Conjecturen, und 
auch die geſtrigen myſteriöſen Auslaſſungen der „Donau⸗Zeitung“ inbe⸗ 
griffen, als ſolche Gerüchte bezeichnet werden, welche ſich Jeder nach 
ſeiner individuellen Anſchauung zuſtutzen, und ſeinen eigenen Wünſchen 
und Hoffnungen anpaſſen kann. 
? Wie man dem „Hirnök“ aus Wien ſchreibt, rathen die ungari⸗ 
ſchen Staatsmänner eindringlich zu einer Reiſe Sr. Majeſtät nach 
Ofen; ein Vorſchlag, welchem von Seite der nichtungariſchen Miniſter 
mit aller Energie entgegen gearbeitet wird. (Wdr.) 
Wien, 15. Juli. Heut Morgen um 8 Uhr war Minifterrath. 

Sämmtliche Miniſter waren unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät verſam⸗ 
melt, um über den Antwortsentwurf auf die ungariſche Adreſſe zu be⸗ 
tathen. Heute Nachmittag findet eine Conferenz ſämmtlicher Miniſter 
unter dem Vorſitz des Erzherzogs⸗Präſidenten ſtatt. Von Veränderun⸗ 
gen im Miniſterium verlautet bis jetzt nichts. Alle Miniſter find im 
Amte, woraus zu ſchließen, daß der Entwurf der ungariſchen Hofkanzlei 
bisher nicht angenommen wurde. — Der Stellvertreter im Marine⸗ 
Oberkommando, Bela Graf Hadik, hat, wie man uns aus Trieſt mit⸗ 
theilt, aus Familienrückſichten feine Charge niedergelegt. Graf Hadik 
hatte ſich durch ſeinen edlen Charakter die allgemeine Sympathie er⸗ 
worben, und ſein Ausſcheiden erregt deshalb aufrichtiges Bedauern. 
Als präſumtiven Nachfolger nennt man den Contreadmiral A. v. Wiſſiak. 
* Die Nachricht, daß Baron Bach feine Abberufung vom Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Rom A verlange, tritt heute mit ſolcher Be⸗ 

. heit auf, daß kaum ein Zweifel an ihrer Richtigkeit moglich if. 
Doch wird Graf Rechberg dem Wunſche ſchwerlich entſprechen; nicht 
ſowohl um der Perſon Bach's willen, als aus allgemein politiſchen 
Gründen ſcheint die Regierung in dieſem Momente einen Wechſel ihrer 
diplomatiſchen Vertretung in Rom vermeiden zu wollen. 


Be, Italien. 

Mailand, 8. Juli. [Berathung des mazziniſtiſchen 
Comite's.] Vorige Woche fand eine Berathung der Mitglieder des 
hieſigen mazziniſtiſchen Comite 's ſtatt, an welcher mehrere hervorra⸗ 
gende Mitglieder der ungariſchen und polniſchen Emigration Theil ge⸗ 
nommen haben. Es ſoll ſich um die Feſtſtellung eines gemeinſamen 
Actions⸗ Programms gehandelt haben; die Anſichten feien jedoch 
ſo abweichend geweſen, daß kein endgiltiger Beſchluß gefaßt werden 
konnte. Das mazziniſtiſche Comite hat beſchloſſen, eine Sendung von 
Handgranaten nach Venetien einzuſchmuggeln, welche bei einem Volks⸗ 
Aufſtande in Verwendung kommen ſollen; zugleich wurden Emiſſäre 
nach Venetien entſandt, um die dortige Bevölkerung auf einen beab⸗ 
ſichtigten Coup vorzubereiten. (Tr. Z.) 

a Neapel, 9. Juli. [Die Contre⸗Revolution.] Ueber die 
allgemein als nahe bevorſtehend bezeichnete Ankunft Cialdini's herrſcht 
noch immer, obgleich faſt alle Blätter bereits die Nachricht von ſeiner 
Einſchiffung in Genua bringen, ein geheimnißvolles Dunkel. Ofſtziell 
wenigſtens iſt weder feine Ernennung zum Oberbefehlshaber im Kö: 
nigreich Neapel, noch ſeine Abreiſe hier angezeigt worden. Darüber 
aber herrſcht kein Zweifel mehr, daß die beabſichtigten bedeutenden 
Truppenſendungen nach dem Süden neueren Befehlen zufolge nicht 
stattfinden werden, und daß Cialdini mit denſelben unzureichenden Mit: 
teln, wie ſein Vorgänger Durando, an die ſchwere Aufgabe, das Land 
zu beruhigen, wird gehen müſſen. Die ganze Verſtärkung, welche man 
in Turin glaubt ihm gewähren zu können, beſteht in zwei Bataillonen, 
welche ſchon in der vorigen Woche hier anlangten, mit denen die Süd: 
armee auf 60 Bataillone gebracht wurde, und in einigen Carabinieri⸗ 
Abtheilungen, die eigens für Neapel neu im Norden formirt wurden, 
und die in wenigen Tagen nachfolgen ſollen. Der General Pinelli 
hat unterdeſſen auf feinem mit vielem Pomp angekündigten Zuge gegen 
die Königlichen ziemlich gute Erfolge erlangt, da er bis jetzt nur auf 
kleinere Corps ſtieß, die er mit ſeiner 4000 Mann ſtarken Colonne 
ohne große Mühe verjagen konnte. Von Neapel wendete er ſich zu⸗ 
nächft nach Nola, wo ſich in den nahegelegenen Wäldern ſchon ſeit 
Monaten viele Parteigänger des Königs feſtgeſetzt hatten, und es ge: 
lang ihm auch, 24 derſelben zu fangen, die er ſofort erſchießen ließ. 
Von Nola marſchirte er nach dem als reactionär bekannten Ca ſerta, 
um mit dem dortigen Gouverneur über die Mittel zur Verhinderung 
der in der Stadt und in der Umgegend ſich gar zu häufig wiederho⸗ 
lenden Auſſtände zu berathen. Während feines dreitägigen Aufenthal⸗ 
tes wurde dort ausnahmsweise Niemand erſchoſſen, dafür aber ließ er 
um fo zahlreichere Verhaftungen vornehmen. Die Königlichen, welche 
auf keinem Punkte ſtark genug waren, den Truppen einen ernſtlichen 
Widerſtand entgegen zu ſetzen, wichen aus und zogen ſich nach der 
Gegend von Avellino, wo ſie jetzt in großer Anzahl beiſammen und 
vollkommene Herren des Landes ſind. Der bekannteſte und bedeutendſte 
unter den königlichen Freiſchaarenführern, Chiavone, bat ſein Haupt⸗ 
quartier gegenwärtig in den undurchdringlichen, bewaldeten Bergen bei 
Sora aufgeſchlagen, und macht von dort aus mit demſelben Glücke 
wie früher ſeine gefürchteten Streifzüge in das Land hinein. Da ihm 
der bequeme Rückzug auf das päpftliche Gebiet gar nicht abgeſchnitten 
werden kann, fo iſt feine Stellung eine verhaͤltnißmäßig ſichere, aus 
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folg haben, wenn es ihr geſtattet iſt, auch ihrerſeits das päpſtliche 
Gebiet zu verletzen. Aus den Capitanaten lauten die Nachrichten 
ebenfalls ſehr ungünſtig. Dort ſind die königl. Banden meiſt beritten 
und können ſich, durch ihre Terrainkenntniß unterſtützt, ſehr leicht der 
langſamen Verfolgung der Truppen entziehen. Ebenſo ſieht es in Ca⸗ 
labrien und überhaupt im ganzen Lande aus; überall die gleichen 
Klagen über die zunehmende Unſicherheit und über den mangelhaften 
Schutz gegen die Ueberfälle der kühner werdenden Parteigänger. (O. 3.) 
[Ne apolitaniſche Se ne Man erhält heute die Nachricht 
von dem Rücktritte des Grafen von San Martino als Gouverneur von 
Neapel. Gleichzeitig treffen ſebr beunruhigende Berichte über den Geſammt⸗ 
77 Süd⸗Italiens ein, deren Ernſt die revolutionären Journale vergeb⸗ 
ich zu leugnen ſuchen. Man ſchiebt den für die gegenwartigen Umſtände 
gewiß ſehr merkwürdigen Entſchluß des Grafen San Martino einfach einer 
Eiferſüchtelei zwiſchen ihm und dem zum neuen General⸗Kommandanten er: 
nannten General Cialdini zu, und um den wahren Sachverhalt zu verber⸗ 
gen, wird vorgegeben, daß der Gouverneur eine Truppenverſtärkung wollte, 
während General Cialdini ſich anheiſchig machte, mit den disponiblen Trup⸗ 
pen Herr der exiſtirenden und noch zu erwartenden Aufſtände zu bleiben. 
= den folgenden Artikel der „K. Z.“) Die Wahrheit ift, daß Graf San 
artino fi ebenſo abgenutzt hat, wie ſeine Vorgänger Farini, Prinz Ca: 
rignan und Nigra, und daß ſchließlich, gegenüber der wilden und zum 
Aeußerſten entſchloſſenen Soldaten⸗Natur Cialdinis, ein humanes Intereſſe 
ihn von dieſer dornigen Laufbahn entfernt hat. Man ſagt einem jbe- 
deutenden Staatsmann nach, daß er den Piemonteſen längſt prophezeit 
hat: „Ihr könnt das Königreich Neapel verfhluden, aber verdauen werdet 
ihr es nicht.“ Die ungeheuren Schwierigkeiten dieſer Annexion hatten ſich 
auch dem Grafen Cavour geoffenbart, und es war hier unter ſeinen Ver⸗ 
trauten kein Geheimniß, daß er ſelbſt nie ernſtlich an die Annexion Neapels 
eglaubt hat. Die Gährungen in dieſem Lande ſind es auch, die den Muth 
eſterreichs gehoben haben, ich kann Ihnen aber die feſte Verſicherung ge⸗ 
ben, daß man nicht in Oeſterreich allein einen bald bevorſtehenden allgemei⸗ 
nen Aufſtand im Neapolitaniſchen erwartet. Im ſardiniſchen Miniſterium 
finden übrigens noch fortwährend Schwankun en ſtatt. Der Miniſter des 
Innern, Minghetti, hat in Wirklichkeit ſein Portefeuille nicht mehr in Hän⸗ 
den und gehört nur noch zum Kabinet, weil man keinen paſſenden Nachfol⸗ 
folger gefunden hat. Wahrſcheinlich wird es jedoch Rat azzi fein; denn man 
ſieht ſich bereits jetzt nach einem Kammer⸗Präſidenten um, der Ratazzi im 
Parlamente an Einfluß wenigſtens nahe käme. - g. Pr. Z.) 
Die Entlaſſung des Grafen Ponza di San Martino, die uns geſtern te⸗ 
legraphiſch als beſtätigt gemeldet wurde, iſt noch keineswegs gewiß oder be⸗ 
reits vollbrachte Thatſache; dagegen iſt es außer Zweifel, daß der Statthal⸗ 
ter von Neapel um ſeine Entlaſſung eingekommen iſt. Ponza di San Mar⸗ 
tino hatte die Sendung von 60,000 Mann verlangt, das Miniſterium ihm 
auch Verſtärkungen Mig aber Cialdini iſt nur mit etwa tauſend Mann 
erſchienen, und der Miniſter des Innern, Minghetti, ſoll in ſeinen Inſtruk⸗ 
tionen dem verdienten, ſelbſtbewußten Staatsmanne gegenüber in einem jo 
mißachtenden und verletzenden Tone geſprochen haben, daß dieſer umgehend 
mit dem Telegraphen meldete, er bitte um ſeine Entlaſſung und werde ſeine 
Vollmachten dem General Cialdini behaͤndigen. Unſer turiner Correſpondent 
ab uns geſtern den Schlüſſel zu dieſen Umtrieben: Minghetti arbeitet mit 
Harini auf den Sturz der gepioen leitenden Staatsmänner in Italien, um 
ein Kabinet der „Gelbſchnäbel“ zu Stande zu bringen, über das ſich gewiß 
Niemand mehr freuen würde als Mazzini. Ricaſoli ſoll in einem Miniſter⸗ 
rathe, der ſofort nach dieſer Depeſche zuſammentrat, für Zurücknahme der 
Minghettiſchen Instruktionen geſprochen, und Minghetti dann mit feiner De⸗ 
miſſion gedroht haben. In der That war in Turin die Nachricht von Per⸗ 
ſonen⸗Veränderungen, die im Kabinette bevorſtänden, die Rede, und obgleich 
dem in den turiner halboffiziellen Blättern widerſprochen wurde, fo gilt 
Minghettis Austritt doch für nahe bevorſtehend. — Die Verhandlungen, 
welche am 12. im Abgeordnetenhauſe zu Turin über die neapolitaniſchen 
Angelegenheiten erfolgten, liegen uns nur erſt in kurzen telegraphiſchen No⸗ 
tizen vor; doch iſt daraus erſichtlich, daß Liborio Romanos Inter⸗ 
pellationen über die Maßregeln der Statthalterſchaft in Neapel, über 
die Repartirung der zu öffentlichen Bauten bewilligten Gelder, über die 
5 mg den conceſſtonirten Geſellſchaften u. ſ. w. darauf berechnet zu 
fein ſchienen, Bora di San Martino zu reizen. Während die betreffenden 
iſter über die in ihr Fach 6 nterpellationen Auskunft ertheil⸗ 
Arc in der nee wie Romano ihn haben „indem er „die 
icherheit in den neapolitaniſchen Provinzen für hart gefährdet“ erklärte, 
jedoch noch „Vertrauen auf die patriotiſchen Gefühle des Volkes“ ausſprach. 
„Mit Festigkeit, gutem Willen und Ihrer Unterſtützung“ ſetzte Minghetti 
ſchließlich ig tg „werben wir mit den Schwierigkeiten fertig.“ — 
Nachdem noch Ricciardi, Pulſinelli und Mellana geſprochen, nahm das Haus 
folgenden von Pica geſtellten Antrag an: „Die Kammer hat nach Anhö⸗ 
rung der Erklärungen von Seiten des Miniſteriums das Vertrauen, daß 
daſſelbe ſich durch alle geſetzmäßigen Mittel mit der Herſtellung der Sicher: 
beit in den Süd⸗Provinzen beſchäftigen werde.“ Mit anderen Worten: die 
Majorität erklärt ſich mit Ricaſoli einverſtanden, der gegen alle außer dem 
Bereiche der Verfaſſung liegenden Ausnahme⸗Maßtregeln, beſonders gegen 
Erklärung von Belagerungszuſtand u. ſ. w., iſt. Nach Abgabe des obigen 
Vertrauens⸗Votums ertheilte das Haus dem mit Van der Elſt abgeſchloſſe⸗ 
nen nr in Betreff des Baues der Eiſenbahn, welche von Ancona an 
der Adria⸗Küſte entlang nach San Benedetto am Tronto gehen ſoll, ihre 
Zuſtimmung. 


Schweiz. 

Bern, 10. Juli. [Präſidenten⸗Wahl.] Heute Morgen um 8 Uhr 
hatten ſich beide Räthe zur Bundesverſammlung vereinigt, behufs der Wahl 
des Bundespräfidenten und Bundesvicepräſidenten und des Präſidenten und 
Vicepräſidenten des Bundesgerichts für das Jahr 1862. Als Bundesprä⸗ 
ſident ** (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) dem Uſus 8 8 Bundesvice⸗ 
präfient Stämpfli mit 94 von 126 Stimmen gewählt; neben ihm batte Bun⸗ 
desrath Dr. Furrer 19 Stimmen, welcher dann mit 71 von 129 Stimmen 
um Bundesvicepräſidenten erwählt ward. Mit ihm konkurritte Bundesrath 
— mit 44 Stimmen. Als Präſident des Bundesgerichts ward Land⸗ 
ammann Aepli von St. Gallen, als deſſen Vicepräſident Altregierungsrath 
Bloͤſch von Bern gewählt. Bundesrath Dr. Furrer it übrigens fo leidend, 
daß er die auf ihn gefallene Wahl ſchwerlich annehmen wird. d delt 
wird dann Bundesrath Fornerod an feine Stelle treten. Schließlich beſchäf⸗ 
tigt ſich die Bundesverſammlung noch mit dem Amneſtieantrage des Ober⸗ 
ſten Ziegler, betreffend die in italieniſchen Dienſten geweſenen ſchweizer 
Soldaten, welcher vor dem Nationalrathe ſchon zur Verhandlung kam und 
heute der Bundesverſammlung dahin abgeändert vorlag, daß die gegen jene 
Leute ausgeſprochene Strafe auf dem Wege der Gnade aufzuheben fel Die⸗ 
ſer Antrag ward uiid leichzeitig mit einem ſpeziellen Begnadigungs⸗ 
geſuche, welches eine Anzah ſolcher Leute (62) den Räthen eingereicht hat, 
dem Bundesrathe zur Berichterſtattung noch im Laufe dieſer Seſſton über: 
wieſen. Für die gen des betreffenden bundesräthlichen Berichts ward 
eine Siebenercommiſſion beliebt. — Aus der geſtrigen Sitzung des National⸗ 
raths habe ich noch das Reſultat der Abſtimmung über die Motion Segeſſer 
nachzutragen. Die er erfolgte Nachmittags halb 3 Uhr. Mit 53 
egen 25 Stimmen ward die Motion abgewieſen; ſomit iſt das Amneſtiege⸗ 
ſuch für Siegwart⸗Müller neuerdings verworfen worden. Heute 
wurde im Nationalrathe noch immer über das Budget für 1862, im Stän⸗ 
derathe über Fragen verhandelt, die für das Ausland ohne Intereſſe ſind. 

(Magdeb. Ztg.) 
Fraunukrei ch. | 

Paris, 13. Juli. [Vom Hofe.] Geſtern war große Hetzjagd 
Die Kaiſerin und der kaiſ. Prinz wohnten derſelben 
Der Kaiſer wird ungefähr gegen den 5. Auguſt in dem Lager 
von Chalons eintreffen. Die ſtameſiſchen Geſandten begeben ſich den 
20. d. M. in das Lager von Chalons. Sie werden ſpäter eine Reiſe 
nach England antreten. Vorgeſtern brachten ſie den Abend bei der 
Prinzeſſin Mathilde auf ihrem Landſitze zu St. Gratien zu. — Morgen 
wird General Fleury Vichy verlaſſen, um ſich nach Turin zu begeben. 


[Defterreih und Rußland.] Der „Courrier du Dimanche“ H 


läßt ſich aus Frankfurt a. M. die Nachricht von einer Ausſöhnung 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich berichten. Naͤchſte Veranlaſſung dazu 
ſeien die letzten blutigen Vorgänge in Warſchau geweſen. Man habe 
vorher geglaubt, daß die polniſche Frage von keiner Bedeutung mehr 
ſein könne, ſei aber grauſam durch die letzten revolutionären Bewegun⸗ 


gen enttäuſcht worden. Herr von Balabine ſei in Wien ſehr geſchickt 
0 aufgetreten, und es ſeien gegenwärtig zwiſchen Petersburg und Wien 
der er ſchwer zu vertreiben fein wird. Eine Expedition, welche jetzt! direkte Unterhandlungen über den Abſchluß einer Offenſio⸗ und Defenſiv⸗ der londoner 


Allianz im Gange, gegenüber der Eventualität einer Revolution in den 
drei Theilen Polens, in Ungarn oder auch gegenüber dem Interven⸗ 


tionsverſuche einer fremden Macht bei der Regelung der polniſchen An⸗ 


gelegenheiten. Als erſtes Symptom der Wiederausſöhnung Rußlands 
mit Oeſterreich werde man eine gewiſſe Schonung bemerken, die Ruß⸗ 
land gegen die Pforte an den Tag legen werde. Dieſe wiederum werde 
gegen Rußland weniger Mißtrauen, ja ſelbſt ein gewiſſes Zutrauen 
bekunden. 

[Das Demolirungs- und Bauſyſtem.] Die „Opinion na⸗ 
tionale“ bringt heute einen der Ueberſchrift nach an den „Conſtitution⸗ 
nel“, der Wirklichkeit nach aber gegen den Präferten und den Muni⸗ 
cipalrath von Paris gerichteten Artikel, worin die verderblichen Folgen 
des herrſchenden Demolirungs- und Bauſyſtems in ſchärfſter und 
häufig kaum zu widerlegender Weiſe bloß gelegt werden. Hier nur 
zum Belege dafür ein von Gueroult angeführtes Beiſpiel: „Man ver⸗ 
ſicherte neulich im geſetzgebenden Körper, daß die Bauplätze der Rue 
Baſſe des Remparts auf dem Boulevard der Madeleine von der Stadt 
zu 700 Franken, aber heute ſchon wieder zu 2000 Franken verkauft 
worden ſeien. Dieſer Preis von 700 Franken ſtellt offenbar den Werth 
des Bodens mit den darauf befindlichen, von der Stadt demolirten 
Häuſern dar. Das nackte Terrain wird nun heute wieder zu 2000 Frans 
ken verkauft, und man muß es mit Gebäulichkeiten bedecken, die bei 
dem heutigen Stande der Dinge wenigſtens auf 1100 bis 1200 
Franken den Meter zu ſtehen kommen. Man muß alſo nach dem 
Kapitalfuße von 3200 Franken das vermiethen, was vorher 700 Fran⸗ 
ken werth war, und fo hat ſich alſo in Folge der munieipalen Operationen der 
Miethzins in dieſem Stadttheile vervierfacht.“ In dieſer geſchraubten Stel⸗ 
lung, bei einer auf's Vierfache getriebenen Höhe des Miethzinſes müſſe, meint 
Herr Gueroult weiter, entweder der Miether, wenn er einen ſolchen Zins be⸗ 
zahle, oder der Eigenthümer, wenn er keinen ſolchen Miether finde, rui⸗ 
nirt werden. Gueroult glaubt, daß beide ruinirt werden: erſt der Mie⸗ 
ther und dann der Eigenthümer, der, wenn er von dem Miethpreiſe 
auf dem Fuße von 3200 Fr. wieder auf die früheren Preiſe zu 700 Fr. 
per Meter berechnet, zurückkehren müſſe, mit einem Schlage Dreiviertel 
ſeines Vermögens einbüße. Gueroult erklärt die Art und Weiſe, wie 
dieſe Dinge geführt würden, für die größte Gefahr und den bedeutend⸗ 
ſten Stein des Anſtoßes für die kaiſerliche Regierung. Die orienta⸗ 
liſche, die italieniſche, die polniſche Frage ſeien nichts im Vergleiche mit 
dieſer häuslichen Schwierigkeit, die grell in die Augen ſteche, und die 
man ſich hartnäckig weigere, ſehen zu wollen. „Wir möchten uns gern 
täuſchen,“ ſchließt der Artikel, „aber wir ſehen die Kriſis herankommen 
und verkündigen fie zum Voraus. Will man uns wohl anhören?“ . 

[Küſtenbefeſtigungen.] Der „Progres“ von Lyon enthält 
über die Küſtenbefeſtigungen Frankreichs, namentlich in den Mittelmeer⸗ 
Häfen, verſchiedene Aufſchlüſſe, die um ſo intereſſanter ſind, als ſie, 
wie der Correſpondent verſichert, aus den beſten Quellen geſchöpft wur⸗ 
den. Wir entnehmen den Angaben Folgendes: Die in Gaves bei 
Lorient und in Cherbourg kürzlich mit den neuen ſchweren Geſchützen 
angeſtellten Verſuche haben die günſtigſten Reſultate ergeben. Auf 
eine Entfernung von 1500 Metern wurden die ſtaͤrkſten eiſernen 
Schiffspanzer durchbohrt. Die ſo koſtſpieligen eiſernen Panzerfregatten 
verlieren alſo viel von ihrem Werthe. Die Kanone ſoll 5 Meter () 
lang fein und Fegelförmige Cylinder von Gußſtahl ſchießen. Die 
Küſtenbewaffnung von Marſeille wird mit ungemeiner Thätigkeit be 
trieben. Man beendigt eben die Batterien vom Pharo, von Endoume, 
von Roucas blanc, von Mont Redon und undere von geringerer Be⸗ 
deutung, wie die der Inſel Frioul. Sie ſämmtlich vertheidigen den 
Golf von Marſeille. Wenn dieſe verſchiedenen Werke vollendet ſein 
werden, ſo kann man von der Küſte aus und von den Inſeln Il Po⸗ 
meégue und Ratonneau zu gleicher Zeit 100 Kugeln nach jedem belie⸗ 
bigen Punkte der Rhede entſenden. Auf dem äußern Damme des gro⸗ 
ßen Baſſins Napoleon werden zwei Batterien von gleicher Stärke wie 
die der Joliette errichtet. Am Cap Pinède und am Kap Jarret er⸗ 
baut man furchtbare Batterien. Außerdem verſtärken noch iſolirte Forts 
die Vertheidigung; fie enthalten jedes ein Wachtgebäude für 400 Mann. 
Alles zur Bewaffnung der ganzen Küſte erforderliche Material iſt be⸗ 
reits in Toulon und Marſeille vorräthig. Da die Befefligung der 
Kanalhäfen bereits vollendet iſt, ſo verwendet man gegenwärtig den 
ganzen Credit auf die Häfen des Mittelmeeres. So werden gleichzeitig 
in Port⸗Vendre, Collioures, in Nouvelle und namentlich in Cette Ar⸗ 
beiten ausgeführt, die im Verhältniß zu der Wichtigkeit dieſer Plätze 
ſtehen. Auch die Küſte zwiſchen Toulon und Nizza, längs welcher die 
Eiſenbahn hinläuft, ſoll trotz der enormen Schwierigkeiten der Ausfüh⸗ 
rung gegen jeden Angriff ſicher geſtellt werden. Das Arſenal von 
Toulon hat, wie derſelbe Correſpondent meldet, an eine „befreundete“ 
Macht ungeheure Quantitäten Pulver und 12,000 gezogene Büchſen 
abgeliefert. 


Großbritannien. 


[Parlaments⸗Verhandlungen vom 12. Juli.] Im Oberhauſe 
beantragt Lord Stratford de Redcliffe eine Adreſſe an die Königin, 
„um Abſchriften oder Kar ge Depeſchen, welche Be dem 
auswärtigen Amte und der britiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel in den 
letzten Jahren, und namentlich ſeit 1856 über die Finanz; und 
tungs⸗Reformen in der Türkei gewechſelt worden waren.“ ndem der Red⸗ 
ner auf den en Pont e türkiſchen Reiches aufmerkſam macht, ver⸗ 
theidigt er die bisherige Politik Englands, die ſtets darauf bedacht geweſen 
ſei, das türkiſche Reich zu erhalten, und durch freundſchaſtliche zeitgemäße 
Rathſchläge zu unterſtützen. Dieſelbe Politik ſei auch fortan zu befolgen, 
und Englands Pflicht und Intereſſe bleibe es nach wie vor, die türtiiche 
Regierung auf die Nothwendigkeit zeitgemäßer Reformen aufmerkſam zu 
machen. — Lord Wodehouſe hält den gegenwartigen Augenblick nicht für 
den paſſendſten, eine Debatte über die inneren Angelegenheiten des türki⸗ 
ſchen Reiches anzuregen. Doch fo viel knoͤne er jagen, daß er den Anſich⸗ 
ten Lord Stratford's im Allgemeinen beiſtimme. Aus dieſem Grunde möchte 
er den Antrag des edlen Lords dahin modificirt ſehen, daß die Vorlage blos 
jener Corfeſpondenzſtücke gefordert werde, die bis zum Regierungsantritt 
des jetzigen Sultans reichen. — Nachdem Carl Hardwicke ſich mit dieſer 
Auseinanderſetzung einverſtanden erklärt hat, willigt Lord Stratford in die 
vorgeſchlagene Modifikation ſeines Antrags. 

Im Unterhauſe bringt Mr. W. E. Forſter den franzöſiſch⸗belgiſchen 
Handelsvertrag zur Sprache, und beklagt es, daß die Beſtimmungen deſſel⸗ 
ben nicht auch England zu Gute kommen, wie allgemein erwartet worden 
war. — Mr. Hehgate bemerkt dazu, daß der engliſche Verkehr mit Bel 
gien, zumal in S afwollfabrikation, total vernichtet werden würde, woſern 
nicht zwiſchen beiden Staaten ein freiſinniges Arrangement getroffen würde. 
— Lord John Ruſſell: Er wundere ſich nicht, daß Klagen gegen das 
Benehmen der betheiligten Regierung laut werden, denn fie ſeien theilweiſe 
berechtigt. Die britiſche Regierung habe übrigens erſt neueſter Zeit noch⸗ 
mals an die belgiſche die Anforderung gerichtet, den englischen Induſtriellen 
dieſelben Vortheile, wie den franzöſiſchen, zu gewähren, und es ſei nicht zu 
erwarten, daß dieſes — 57 77 auf Widerſtand ſtoßen werde. 

Sir H. Verney erhebt ſich nun, um die Aufmerkſamkeit des Haufes auf 
die Correſpondenz über die Angelegenheiten Dänemarks und der 
erzogthümer in den Jahren 1860 und 1861 zu lenken. Er giebt einen 
Ueberblick der gegen in den Jahren 1849 und 1850 und weiſt nach, wie 
Dänemark ſeinen im Jahre 1852 gemachten Zuſagen untreu geworden, und 
wie darüber in Deutſchland allgemeine Entrüſtung entſtand, die zu einem Kriege 
führen könne, um den Herzogthümern ihr gutes Recht zu verſchaffen. Der 
Redner lieſt, zur Begründung ſeiner Mittheilungen, Auszuge aus den Be⸗ 
richten des britiſchen Generalkonſuls in Hamburg, Mr. Ward, den er einen 
ſehr Air gen und verläßlichen Staatsdiener nennt, vor; desgleichen Berichte 
von Mr. Howard und Anderen, um nachzuweiſen, wie ſtark der däniſche Druck 
auf den Deutſchen in den Herzogthümern laſte. Es ſei behauptet worden, 
ertrag ſei nicht mehr bindend; vielleicht würde Lord John 


Verwal⸗ 


‚Ruffell fo freundlich fein, ſich über dieſen Punkt auszuſprechen. Seiner Ber: 
ney's) Anſicht nach habe dieſer Vertrag mit der Kriegserklärung gegen Ruß⸗ 
d 17 exiſtiren aufgehört, ſo weit nämlich England und Frankreich bei 
demſelben betheiligt ſeien. Es ſei dies ein Vertrag, der den Intereſſen 
Deutſchlands gewaltig zuwiderlaufe. — Lord Harry Vane möchte das 
Haus gewarnt haben, ſich nicht durch eine einfeitige Darſtellung irre leiten 
— laſſen. Es ſei eine irrthümliche Annahme, daß der londoner Vertrag 
urch den ruſſiſchen Krieg annullirt worden ſei, denn Rußland ſei nicht der 
alleinige Zeichner deſſelben geweſen. Der Beſitz der Herzogthümer ſei der 
däniſchen Regierung von England ſchon ſeit 1720 garantirt und allen Um⸗ 
ſtänden nach ſei es für wünſchenswerth erachtet worden, daß die däniſche Mon: 
archie nicht zerſplittert werde. Deutſchland ſei berechtigt, ſich in die holſtei⸗ 
niſchen, aber nicht in die ſchleswigſchen Angelegenheiten einzumiſchen, und 
der Grund des ganzen Streits ſei die Beſorgniß geweſen, daß eine Partei 
ſich über die Rechte der andern hinwegſetzen werde. — Mr. Dunlop kommt 
auf die eventuellen Thronanſprüche Rußlands zu ſprechen, und wünſcht von 
ord John Ruſſell zu erfahren, ob Englands Garantie für die eventuelle 
Thronfolge an gewiſſe Bedingungen geknüpft ſei. — Lord John Ruſſell: 
„Indem ich die an mich gerichtete Interpellation meines ehrenwerthen Freun⸗ 
des, des Mitgliedes für Buckinghamſhire (Sir H. Verney) erwidere, will ich 
mich darauf beſchränken, meine Anſichten über den gegenwärtigen Stand 
der betreffenden Angelegenheit auseinanderzuſetzen. (Hört! Hört!) Ich war 
wegen der der der Bundes⸗Exekution ſelbſt ſehr beſorgt. Es iſt dem Hauſe 
bekannt, daß der Bund gewiſſe Beſchlüſſe faßte, die 3 5 binausliefen, daß, 
wofern der König von Dänemark ſich binnen einer beſtimmten Friſt nicht 
gemifien Vorſchlägen fügen follte, eine Bundeserecution eintreten würde. 
ieſer Gegenſtand flößte mir Beſorgniſſe ein, denn er iſt fo delikater Natur, 
und die Leidenſchaften waren ſo ſehr aufgeregt, daß ich fürchten mußte, es 
könnte der Friede in jenen Provinzen gefährdet und eventuell das Innere 
des Landes in Unruhen geſtürzt werden. (Hört!) Mit Freuden erfahre ich 
daher, daß der König von Dänemark wahrſcheinlich dem deut⸗ 
ſchen Bunde oder Oeſterreich oder Rußlands Vorſchläge machen 
wird, in Folge deren die Bundesexecution hoffentlich in die⸗ 
ſem Jahre verſchoben und der Re an⸗ 
gebahnt werden wird. (Hört! Hört!) Worin dieſe beſtehen, und welches 
die Vorſchläge des Königs von Dänemark ſein werden, vermag ich nicht an⸗ 
zugeben; nachdem jedoch der deutſche Bund erklärt hat, daß der König ge⸗ 
wiſſen Anforderungen nachzukommen habe, ſcheint es mir vollkommen billig 
und gerecht, daß Se. Majeſtät ſeinerſeits ſich ausſpreche, ob er dieſen For⸗ 
derungen nachkommen werde, oder Gründe angebe, an er dieſes nicht 
thun könne. Es dürften, wie ich glaube, dieſe Unterhandlungen zu einer 
Löſung der ganzen ſtreitigen Frage führen. Es iſt darüber zwiſchen den 
verſchiedenen Kabinetten Europas viel hin und hergeſchrieben worden. Alles 
was ich vorerst hoffen kann, iſt, daß mindeſtens einige Zeit den Unterhand⸗ 
lungen eingeräumt wird, damit die Bundesexecution nicht ſofort ſtattfinde. 
Der Gegenſtand ſelbſt ift gewiß für jeden europäiſchen Staat von großem 
Intereſſe. (Hört! Hört!) — Was die Frage Mr. Dunlops betrifit, jo will 
ich es nicht über mich nehmen, auf einen hypothetiſchen Fall hin zu beſtim⸗ 
men, welches die Auslegung des im Jahre 1852 peaeichneien Vertrages fein 
würde. Ich war bei jenen Verhandlungen nicht betheiligt, und die Bedin⸗ 
gungen jenes Traktates ſind mir nicht genau in dieſem Momente gegenwär⸗ 
tig. Was jedoch den Zweck deſſelben im Allgemeinen betrifft, jo darf ich 
wohl bemerken, daß er ein ganz verſchiedener von dem iſt, den mein edler 
Freund (Dunlop) befürchtet. Meiner Anſicht nach ging man dabei von 
der Annahme aus daß, wenn beim Abſterben des gegenwärtigen Kb: 
nigs verſchiedene Anſprüche auf die däniſche Monarchie erhoben wer⸗ 
den ſollten, Rußland ebenfalls von Neuem mit ſeinen An⸗ 
prüchen hervortreten könnte, und daß Rußland in dieſem Falle 
den Andern gegenüber kaum im Nachtheil fein würde (hört). Aus 
dieſem Grunde erachten es die übrigen europäiſchen Mächte für wünſchens⸗ 
werth — und Rußland genehmigte dieſes Arrangement — daß die däniſche 
Monarchie in einer gewiſſen Richtung übertragen werde (should pas in a 
certain direction), damit alle die verſchiedenen ehrgeizigen Anſprüche, und 
unter dieſen die ruſſiſchen ebenfalls begrenzt würden, und Dänemark als 
einheitliches Königreich fortbeſtehe. Niemand vermag die Wirkung dieſes 
Traktats für die Zeit des Todes des Königs vorauszuſagen. Er iſt je die 
Mächte, die ihn unterzeichneten, bindend, und zwar ift er in folgender 
Weiſe bindend: Sollte der Kalſer von Rußland, beim Tode des Königs von 
Dänemark die Vereinigung Holſteins mit ſeinen Reichen beanſpruchen, dann 
würden ſämmtliche übrigen Mächte berechtigt ſein zu erklären, daß Rußland 
einen gewiſſen Traktat unterzeichnet hat, durch den es ſich dieſes Anſpruchs 
begeben habe hört). Eine weitere Erklärung kann ich nicht geben. Der 
Traktat iſt nicht annullirt. t in voller Kraft, und England 
bleibt einer der kontrahirenden Theile. Ohne mich weiter in dieſen Gegen⸗ 
* d einzulaſſen, will ich nur noch ſagen, daß es nicht wünſchenswerth iſt, 
m jetzigen Augenblick irgendwelche Korreſpondenzſtücke vorzulegen.“ 


Ruß lan d. 


Q Petersburg, 11. Juli. [Die Unruhen im innern 
Rußland und in Polen. — Die Finanz⸗Depeſche. — Herr 


von Bismark.] Der Kaiſer, welcher jetzt in Peterhof reſidirt, kam | hei 


vorgeſtern mit der Kaiferin auf feinem höͤchſt elegant ausgeſtatteten 


Dampfer an, und verweilte kurze Zeit in der Reſidenz. Sein Haupt⸗ 


aufenthalt iſt jetzt im Lager von Krasnoje Sſelo, wo die Garden 
mit Ausſchluß einer bei uns zurückgebliebenen Brigade, ſeit mehreren 
Tagen das Lager bezogen haben. Die Armee iſt bekanntlich ſtark re⸗ 
ducirt, die Linientruppen find theils zu Manövern zufammnngezogen, 
theils an verſchiedenen Punkten zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei 
der Bauernregulirung vertheilt, große Maſſen endlich, abſorbirt Polen. 
So iſt es denn gekommen, daß die disponible Linie nicht hinreicht für 
den peterburger Wacht⸗ und Garniſondienſt, und daher blieb die neue 
Brigade in der Reſidenz zurück. Im Grunde iſt fie völlig überflüffig. 
In unſerem Petersburg iſt alles ſo ruhig, daß man es für unmöglich 
halten mochte, daß es im Lande Unruhen geben ſollte. Und doch iſt 
dies der Fall. Die bäuerliche Frage iſt noch weit von ihrer zufrieden⸗ 
ſtellenden Regulirung. Es iſt auch nicht Alles ſo glatt abgegangen, 
wie der hieſige Correſpondent der „Kr.⸗Z.“ meldet — einige Edelleute, 
oder Leibeigenbeſitzer, wie Sie fie nennen wollen, ſind wirklich dabei 
um's Leben gekommen; nur dürfen die offiziöfen Berichte nichts davon 
erwähnen. Doch lenkt alles in die friedliche Bahn, ſeit die Friedens⸗ 
richter, welche der Bauer mit Vertrauen aufgenommen hat, in ihrem 
Amte ſind. Am merkwürdigſten iſt die Haltung der Regierung den 
warſchauer Verhältniſſen gegenüber. Man weiß hier ganz genau, 
daß die bisherigen Maßregeln keinen glücklichen Erfolg gehabt haben, 
man iſt ferner jeden Augenblick auf neue Exceſſe der Polen gefaßt, 
und dennoch tändelt man mit dem Ungeheuer einer erregten Nationa⸗ 
lität, und es ſcheint mir deshelb der Schluß ganz gerechtfertigt, daß 
man noch an weitere Gonceffionen denkt. (Das Gegentheil ergiebt ſich 
aus der Depeſche in Nr. 323 d. Z.) So viel ift gewiß, daß, wenn es ziemlich 
beſtimmt abgelehnt hat, mit auswärtigen Regierungen, die bei der 
polniſchen Frage zunächſt intereffirt fein dürften, irgend welche Verein⸗ 
barungen im Sinne einer reſtrictiven Politik einzugehen, vielmehr fol: 
ches Anmuthen beſtimmt von der Hand gewieſen hat. Der Umſtand, 
daß die hieſige Preſſe in der polniſchen Angelegenheit, weder für, noch 
gegen Partei ergreifen darf, ſcheint dieſe Intention zu beſtätigen. 
Man will ſich die freie Hand bewahren. Ein ähnlicher Eindruck wie 
der, welchen die Berichte der auswärtigen Blätter aus Polen in un⸗ 
ſerer politiſchen Welt hervorgerufen haben, iſt in der Handelswelt durch 
die telegraphiſchen Depeſchen des Wolf'ſchen Bureaus erzeugt worden, 
die daſſelbe von Herrn Trubnikow, dem Redakteur der hier erſcheinen⸗ 
den „Borſen⸗Zeitung“ in den letzten Tagen empfangen haben ſoll. 
Die Börfe ift darüber ſehr aufgebracht, umſomehr als ſich viele Daten 
der Depeſchen als völlig unrichtig beweiſen, und hat beſchloſſen, 
Herrn Trubnikow deswegen zu belangen. Beſonders aber hat ſich die 


hieſige Kaufmannſchaft darüber ſehr mißbillig geäußert, daß die in 
Hamburg erſcheinende „Börſenhalle“ dieſe Telegramms ohne weitere 
Prüfung aufgenommen hat. Bei den vielſeitigen Beziehungen, die 
unſern Platz gerade mit Hamburg verbinden, erwartete man mehr 
Takt von dem alten Handelsblatt, weil man glaubte, daß es in Ham⸗ 
burg nicht unbekannt ſein dürfte, daß ſich das ganze Lamentum der 
biefigen „‚Börfen-Zeitung“ auf das Factum reduzire, daß augenblicklich 


hier, wie an andern Orten, Geld ſchwer zu bekommen ſei. Wenn die 
Börfe ihren Beſchluß ausführt und Herrn Trubnikow den Prozeß 
macht, ſo verſpricht der Fall bei dem Mangel einer Preßgeſetzgebung 
ſehr intereſſant zu werden. — Von Ihrem hieſigen Geſandten, Herrn 
v. Bismark, der, wie das „Journal de St. Petersbourg“ gemeldet, 
„zeitweiſe feinen Poſien verläßt,“ glaubt man, daß er nicht wieder 
hier zurückkehren wird. Es geht das Gerücht, daß ihm ein M. niſter⸗ 
poſten angetragen wurde. Während ſeiner Abweſenheit fungirt, wie 
man hört, der Legations⸗Sekretär v. Schlözer als Geſchäftsführer. 

I= Warſchau, 15. Juli. [Anshebungen. — Haß 
gegen die Deutſchen.] Die auf unſtimmte Zeit beurlaubten 
ruſſiſchen Soldaten, werden maſſenweiſe zu ihren Regi⸗ 
mentern eingezogen, und auf allen Stationen wiederholen ſich 
die rührendſten Abſchiedsſcenen laut jammernder Gattinnen und Kinder, 
überall ſieht man Scenen des ſchrecklichſten Jammers, wo Väter ihren 
Kindern, Gatten ihren Gattinnen, Söhne ihren gebeugten Vätern, ihren 
verwittweten greifen Müttern entzogen werden, um auf 25 (2) Jahre ihrer 
Militärpflicht zu genügen, und zu ihren Angehörigen entweder als ge- 
beugte Greiſe zurückzukehren, oder ſie nie wiederzuſehen. 

Der Zweck der Einberufung iſt nicht bekannt, ebenſowenig wie der 
der Anſammlung ruſſiſcher Truppen in der Gegend von 
Kaliſch, wohin, nach der Verſicherung von Augenzeugen, bedeutende 
Truppenmaſſen, zum großen Theil durch Lowicz, auf dem Marſche be⸗ 
griffen ſind. Es ſoll in und um Kaliſch ein aus 30,000 Mann be⸗ 
ſtehender Truppenkörper ſtationirt werden. Man ergeht ſich jedoch in 
Conjecturen, und hält nach gewiſſen Angaben dafür, daß der letzteren 
eine Convention zwiſchen Rußland und Preußen, für den Fall eines 
Rhein⸗Conflicts zugrunde läge. — 

Sehr fühlbar iſt der Haß, welchen die Polen den Deutſchen gegen⸗ 
über zur Schau tragen. Der Deutſche, welcher hier fremd, einen 
Polen um den Weg nach irgend einer Stadtgegend frägt, thut gut, 
jederzeit die entgegengeſetzte von der ihm angewieſenen Richtung einzu⸗ 
ſchlagen. An einer Grenzſtation nach Thorn zu wurde einem Deut: 
ſchen, obwohl er mit Extrapoſtpferden angekommen war, und der dortige 
Gaſtwirth ihm verſicherte, daß der betreffende Poſtbeamte gut deutſch 
ſpreche, doch die Weiterbefoͤrderung fo lange verweigert, bis er ſich 
entſchließen mußte, dieſelbe in polniſcher Sprache zu fordern. Bis da⸗ 
hin äußerte der Beamte beharrlich, der Reiſende befände ſich in Polen 
und müſſe daher polniſch ſprechen. Die Reiſe eines Deutſchen in Polen 
bildet eine Kette von Widerwärtigkeiten, die der Pole ihm muthwillig 
bereitet. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. Juli. [Der Hat des neuen Sul⸗ 
tans.] Das „Journal de Conſtantinople“ theilt den vom 1. Juli 
datirten Hat des Sultans Abdul Aziz (deſſen weſentlicher Inhalt be 
reits telegraphiſch gemeldet worden) im Wortlaut der amtlichen Ueber⸗ 
ſetzung mit. Er iſt an den Großvezir Kyprisli Paſcha gerichtet: 

Mein erlauchter Vezir Mehemed Emin Paſcha! Nach den ewigen Be⸗ 
ſlimmungen des hödjten Herrn der Welt auf den kaiſerlichen Thron meiner 
Vorfahren gelangt, habe ich dich wegen deiner viel bewieſenen Treue und 
Einſicht in der bohen Stellung als Großvezir und eben ſo auch die anderen 
Miniſter und Beamten meines Reiches in ihren Aemtern beſtätigt. Alle 
Welt ſoll es wiſſen, daß mein größter Wunſch iſt, mit Gottes Hilfe den 
Wohlſtand des Staates zu mehren, und alle meine Unterthanen ohne Unter⸗ 
ſchied zu beglücken, und daß ich alle Grundgeſetze, welche bis at erlaſſen 
ſind, um allen Einwohnern meiner Staaten Leben, Ehre und Eigenthums⸗ 
genuß zu ſichern, in ihrem ganzen Umfange beſtätigt habe. Unſer heiliges 
Geſetz, welches die Gerechtigkeit ſelbſt iſt, bildet die Grundlage für den Be⸗ 
ſtand und den Glanz unſeres Reiches, und ſeine Vorſchriften leiten uns auf 
fan, Send hrung beeift, Hecht ncılam Ti. Die Bebrung ud Mehrung 
eine Handhabun „ höchſt achtſam ſei. Die Wahrung und Mehrun 
des Ruh. und dusche aller Staaten iſt von den Beben jedes Ein⸗ 
zelnen gegen die beſtehenden Geſetze und von der Wachſamkeit abhängig, mit 
der Alle, Große und Kleine, ſich hüten, den rg! ihres Rechts und ihrer 

flicht 105 überſchreiten. Die dieſem Wege folgen, ſollen wiſſen, daß meine 
aiſerliche Fürſorge fie begleitet, und diejenigen, welche ſich von dem Wege 
entfernen, können der verdienten Beſtrafung gewiß ſein. 
das allerbeſtimmteſte allen Ulemas, Beamten und Angeſtellten in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen des Staatsdienſtes, ihre Pflicht mit voller Rechtſchaffen⸗ 
eit und Treue zu thun. Unter göttlichem Beiſtande durch Eintracht, ein⸗ 
ſichtsvolle Arbeit und Ausdauer der hohen Würdenträger und Beamten 
kommen die großen Werke in den Staaten zu Stande. Wenn wir uns auf 
dieſen unerſchütterlichen Grund ſtellen, wird durch die aufrichtigen Bemü⸗ 
hungen Aller die Regelmäßigkeit und gute Ordnung in der Verwaltung des 
Innern und der Finanzen unſeres Reiches geſichert ſein. Ich meinerſeits 
werde darauf alle meine Sorgfalt und unaufhörliche Aufſicht verwenden. — 
Die verſchiedenen Miniſterien und Verwaltungsbehörden meines Reiches wer⸗ 
den ſich eng an die Mühwaltung anzuſchließen haben, die ich ganz beſonders 
mit Hilfe der göttlichen Fürſehung der ſchleunigen Beſeitigung der aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen ſeit einiger Zeit entſtandenen een feiten 
widmen werde; in der Ueberzeugung, daß mir perſönlich nichts ſo ſehr am 
Herzen liegt, als den Staatskredit und den Wohlſtand meiner Völker wieder⸗ 
herzuſtellen und zu fördern, wird mein Miniſterium mir Geſetz⸗ und Beſſe⸗ 
rungs⸗Vorſchläge zu machen haben, welche die Einnahme und Ausgabe 
der öffentlichen Gelder in vollkommene Oekonomie zu bringen und vor 
jeder Unterſchlagung zu ſchützen geeignet find. Mein klaiſerliches Land⸗ und 
See⸗Heer iſt eine der Stützen für die Größe meines Reiches: meine Regie: 
rung wird darüber wachen, daß die Disziplin aufrecht erhalten und das 
Wohlbefinden der Truppen erhöht werde. Die Bemühungen meiner Re⸗ 
gierung werden darauf gehen, die ſreundſchaftlichen Beziehungen, welche 
zwiſchen dem türkiſchen Reiche und den befreundeten und verbündeten Mäch⸗ 
ten beſtehen, aufrecht zu erhalten und feſter zu knüpfen. Den beſte⸗ 
henden Verträgen wird unwandelbar die größte Achtung gezollt werden, 
Schließlich, in allen Verwaltungszweigen nehme Jeder zur Verhaltungsregel 
die heiligen Pflichten der Ehrlichkeit, der Rechtlichkeit, des Eifers und der 
Treue gegen das Reich. Jeder wiſſe, daß dies der einzige Weg ift, der ihn 
um Glücke und zum Heile führt. Das iſt mein feſter Wille und mein Be⸗ 
ehl. Ebenſo verkünde ich, daß meine Wünſche für das Wohl meiner Un⸗ 
terthanen keinen Unterſchied kennen, und daß diejenigen meiner Völker, 
welche von anderem Glauben oder anderem Volksſtamm find, bei mir die⸗ 
— Gerechtigkeit, dieſelbe Fürſorge und dieſelbe Beharrlichkeit für ihr Wohl 
nden werden. Die fortſchreitende Entwickelung der großen Kräfte, welche 
Gott unſerem Reiche verliehen hat, der wahre Horiſchrit unſeres Gedeihens 
unter dem Schatten meiner kaiſerl. Macht und die Unabhängigkeit meines 
großen Reiches wird mein Denken zu jeder Stunde ſein. Gott, der höchſte 
Gnadenſpender, nehme uns alle unter ſeinen mächtigen Schutz! - 

Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 11. Juli. 
Anweſend 53 Mitglieder der Verſammlung. 

Mit der Zuflimmungs-Erflärung zur Erwerbung des Grundſtückes Ne 
am Schießwerder hatte die Verſammlung gleihpeitig den Antrag geſtellt, 
es möge für die Salubrität des in der Nähe befindlichen, den Turnplatz ſüd⸗ 
lich und weſtlich umſchließenden Grabens Sorgen getragen werden. Die 
vom Magiſtrat hierauf ertheilte Antwort Tautete dahin, daß nach Ankauf 
des vorerwähnten Grundſtückes ein Plan für die a der Grenzen 
des Schießwerders in Verbindung mit dem Turnplatze aufgeſtellt, der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt und dabei der Beſeitigung des übelſtändigen Grabens 
Rechnung getragen werden ſolle. — Nach der eingegangenen Zuſammenſtel⸗ 
lung der etatirten Baukoſten von ſämmtlichen Kämmerei⸗Verwaltungen für 
das Jahr 1861 beträgt die Summe derſelben 174,377 Thaler, darunter 
101,711 Thlr. einmalige außerordentliche Ausgaben. — Ausweislic der 
Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Zeit vom 6. bis 13. Juli waren bei 
den Bauten 49 Maurer, 17 Zimmerleute, 44 Steinſetzer, 256 Tagearbeiter 
und bei der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt. 0 5 

Der mit dem 1, Oktober d. J. in den Ruheſtand tretende Senior an der 
. und Pfarrkirche zu St. M. Magdalena Herr Ulrich dankte der Ver⸗ 
ammlung für das ihm bewilligte Inaktivitäts⸗Gehalt. 


Ich befehle auf Sch 


Ein von fünfzehn Mitgliedern des Collegiums unterzeichneter Dringlich⸗ 
keitsantrag bezog ſich auf die von den ſtädtiſchen Behörden beabfichtigte 
5 eit zu dem be vorſtehenden Uni verſitäts⸗Jubiläum. 

ie Dringlichkeit ward anerkannt und darauf in die Diskuſſion des Antra⸗ 

es eingetreten, der dahin ging, die Verſammlung möge den Magiſtrat er⸗ 
uchen, in Erwägung zu ziehen, ob unter den obſchwebenden Verhältniſſen 
von einer Feſtichell wie ſie ſeitens der Stadt in Ausſicht genommen, nicht 
abzuſehen und was ſtatt derſelben von der Commune zur Feier des Ju⸗ 
biläums zu veranlaſſen fein dürfte. Mit Rückſicht darauf, daß die verlangte 
Mittheilung der Vorſchläge der eingeſetzten Feſt⸗Commiſſion, die nach 
haltener 1 am 12. d. M. zu einer Schlußberathung zuſammentritt, 
abzuwarten ſei, beſchloß die Verſammlung auf den Dringlichkeitsantrag nicht 


einzugehen. 

Um einen 1 der kurzen Gaſſe aus nach dem Mili⸗ 
tär⸗Exercier⸗ und S ele herzuſtellen, zu deſſen Beſchaffung die 
Stadtgemeine bei den Verhandlungen über die Ablöſung der Hutungsberech⸗ 
tigung auf der Viehweide vor dem Nikolaithore die Verpflichtung über: 
nommen, muß noch ein den Beſitzern der Grundftüde Nr. 7 und 8 der kur⸗ 
zen Gaſſe gehöriges, von denſelben mit nicht unbeträchtlichen Koſten herge⸗ 
richtetes und ihren Zwecken allein dienendes Straßenſtück von 16 Quadrat⸗ 
ruthen Fläche käuflich erworben werden. Nach den mit den Beſitzern ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen find dieſe erbötig, beſagte Straßenecke ſammt dazu 
gehörigem Canal und der Umfriedung der Stadtgemeine für den Preis von 
550 Thalern eigenthümlich zu überlaſſen. Die Verſammlung willigte in 
dieſen Ankauf unter der Vorausſetzung, daß damit nun auch der vorer⸗ 
wähnte Zweck (Beſchaffung des Zugangsweges) vollſtändig erreicht, weitere 
Erwerbungen von Privatterrain alſo nicht erforderlich werden. Sie bean⸗ 
tragte dabei Bedachtnahme auf eine Anlage des Zugangsweges in gerader 
Linie mit der kurzen Gaſſe, auf Herbeiführung der Beendigung der Hu⸗ 
tungs⸗Ablöſung ſowohl rückſichtlich der Vollziehung des Rezeſſes und der 
Landzutheilung an die Abfindungsberechtigten als auch rückſichtlich der Aus: 
einanderſetzung mit ſämmtlichen iedeſſenken wegen der von der Stadt⸗ 
gemeinde bis jetzt getragenen Deichbau⸗ und Deichunterhaltungs⸗Koſten. 

Durch den Umfang, welchen die im Arbeits hauſe — Waſch⸗ 
Anſtalt zur Reinigung der Wäſche für fremde Rechnung im laufenden Jahre 
e iſt es nothwendig geworden, einen neben der Waſchküche befind⸗ 
ichen Holzſtall zur Waſchanſtalt mit zu verwenden. An Stelle deſſelben 
ſoll eine Remiſe zur Aufbewahrung von Holz, Kohlen, Stroh und ſonſtigen 
Vorräthen, ferner ein offener Schuppen zur Unterbringung der dem I: 
beitshauſe gehörigen Handwagen, Karren ꝛc. erbaut werden. In Anerken⸗ 
nung des Bedürfniſſes dieſer Baulichkeiten genehmigte die Verſammlung 
deren Ausführung, ſowie die Entnahme der auf 582 Thaler veranſchlagten 
Koſten aus dem verbliebenen Beſtande bei dem für den Neubau des Ar⸗ 
beitshauſes beſtimmten Fonds, auch trat fie dem Vorſchlage des Magiſtrats 
bei, aus beſagtem Baugelder⸗Ueberſchuſſe dem Arbeitshaus⸗Inſpektoͤr eine 
Gratifikation von 70 Thalern zu verabfolgen, in Anerkennung der von ihm 
ſowohl beim Abbruch der alten Friedrichsthor⸗Kaſematte als auch beim Bau 
des neuen Arbeitshauſes geleiſteken beſonderen Dienſte. 

Sie bewilligte ferner auf den Antrag des Magiſtrats drei Elementar⸗ 
lehrern Badereiſe⸗Unterſtützungen zuſammen mit 80 Thalern und der Wittwe 
eines ſtädtiſchen Subalternen⸗Beamteten für ihre 9 Jahre alte Tochter ein 
Erziehungsgeld von 3 Thalern monatlich bis zum vollendeten ſechszehnten 
Lebensjahre des Mädchens. 2 

Da der neue Stadtplan in der Hauptſache vollendet iſt, wird es notb: 
wendig, zu feiner Fortführung geeignete Perſönlichkeiten zu beſchaffen. Ma⸗ 
giſtrat hat dazu auserſehen den ſeitherigen Baubofs⸗ Inspector Hoffmann 
und deſſen Bruder, den Diätar Hoffmann. Beide ſind dem rathhäus⸗ 
lichen Bau⸗Büreau bereits zur Dispoſition geſtellt mit der Maßgabe, daß 
Inſpeltor Hoffmann nach wie vor auch zur Feſtſtellung der Fluchtlinien und 
der Grenzen jädtifher Grundſtücke in und außerhalb des Weichbildes der 
Stadt verwendet werde. Derſelbe verliert mit dem Ausſcheiden aus der 
bisherigen Function den Genuß freier Amtswohnung und Beheizung; zur 
ie dafür ſoll fein in 450 Thalern beſtandener baarer Gehalt 
auf 570 Thaler jährlich erhöht werden. Die Stelle ien n ueeetee 
will man eingehen laſſen, dagegen für die Beaufſichtigung des Bauhofes 
und die gaheune der Materialien⸗Rechnungen einen Bauhofs⸗Verwalter 
mit 350 Thalern Gehalt, freier Wohnung und Heizung anſtellen. Die Ver⸗ 


Ende September dieſes res läuft die Pacht me! rerer vor dem O lauer⸗ 
Thore Neue Ho Ion 2 der an engen Gepenitionslofale 1 
u äuschen am b. Der b 

neuerung des 


Breslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] 

ml Militäriſches.] Heute Morgen 7 Uhr rückte das 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment, nachdem die Fahnen aus dem Schloſſe abgeholt 
worden, auf die Viehweide, wo um 8 Uhr das Regiments⸗Exereiren 
vor Sr. k. Hoh. dem Prinzen Auguſt von Württemberg, unter 
Commando des Herrn Oberſt⸗Lieut. v. Winterfeld, ſeinen Anfang 
nahm. Später wurde von einem durch Se. k. Hoheit beſtimmten 
Theile der Mannſchaften ein Scheibenſchießen abgehalten. Sowohl die 
Generalität und die hohen Stabsoffiziere der Garniſon, als auch ein 
zahlreiches Publikum wohnten dem intereſſanten militäriſchen Schau⸗ 
ſpiele bei. Se. k. Hoheit reiſt nach beendigter Inſpektion heut Abend 
von hier ab. Geſtern wurde die Muſterung des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11 durch den Brigade⸗Commandeur, Herrn General⸗ 
Major v. Ploetz, und ebenſo die Muſterung des 6. Train⸗Bataillons 
durch den Inſpekteur, Herrn Oberſten Jacobi, geſchloſſen. Die Schieß⸗ 
übungen der hier concentrirten Schleſ. Artillerie-Brigade werden täglich 
nach dem dafür entworfenen Plane in der Ebene bei Carlowitz fortgeſetzt. 
Die Inſpektion durch den Artillerie-Infpekteur, Herrn General Hin⸗ 
. iſt auf den 29., 30. und 31. Juli und 1. Aug. beſtimmt. 

== or 
ſtädtiſchen Arbeits hauſes in der Sterngaſſe das Publikum auf die in 
demſelben eingerichtete Waſchanſtalt aufmerkſam gemacht; wir halten da⸗ 
für, daß es die Pflicht öffentlicher Blätter iſt, dergleichen gemeinnützige An⸗ 
lagen, welche der Benutzung des Publikums übergeben ſind, nicht aus den 
Augen zu verlieren, und haben Gelegenheit genommen, uns von dem Fort⸗ 
beſtande und den im Laufe des Jahres ausgeführten Erweiterungen und 
Verbeſſerungen dieſer Waſchanſtalt zu unterrichten. Wie nothwendig bei der 
fortwährend ſteigenden Zahl der Bevölkerung gerade eine ſolche Anftalt iſt, 
darf gar nicht erſt nachgewieſen werden. Die Gründe dafür kommen unſe⸗ 


er⸗ 


Jahresfriſt wurde bei Gelegenheit der Einweihung des neuen 


ren Hausfrauen täglich in die Hand. Von den Verbeſſerungen, welche in 


genannter Anſtalt ausgeführt ſind, heben wir beſonders die Anlage einer 


direkten Verbindung mit der Oder durch ein Saugrohr hervor, wodurch die 


Möglichkeit geboten wird, das, zum Reinigen der Wäſche vorzüglich geeig⸗ 
nete Oderwaſſer zu verwenden. Nur bei Hochwaſſer, wo das Oderwaſſ er 
eine gelbe ſchmutzige Farbe annimmt, wird zum Spülen der Wäſche reines 
klares Brunnenwaſſer verwendet. Ein neuer, nach dem Syſtem der Luft⸗ 
heizung erbauter Trockenofen ermöglicht das ſchnelle Trocknen auch bei ſchlech⸗ 
ter Witterung und hat ſich namentlich im vergangenen Winter vollſtändig 
bewährt, ohne daß bei dieſer Trockenmethode (wenn nur genügende Aufſicht 
vorhanden) die Wäſche eine gelbe Farbe angenommen hätte 


welche ſtets in dergleichen Anſtalten dem Reinigen vorangehen muß, 

kannt werden. Während dies früher in der Art geſche „daß jedes Stück 
der in eine N gehörigen Wäſche mit einem gleichen Zeichen (Stern, 
Kreuz, Ring oder dergl.) in bunter Baumwolle verſehen wurde, die jedes⸗ 
malige Entfernung dieſes Zeichens aber ſtets viel Zeit und Arbeit brauchte, 
ift jetzt die Einrichtung getroffen, daß an jedes Stück Wäſche einer Haus: 
haltung eine Nummer, welche in unverlöſchlicher Dinte auf kleine Endchen 
Band geſchrieben iſt, angeheftet wird, welche ſtets vor der Ablieferung wie⸗ 
der entfernt wird, und ſo das Austrennen der Zeichen erſpart. Die Ver⸗ 
waltung der Anſtalt ſcheint redlich bemüht, billigen Anforderungen zu ge: 


0 


zätte. Zu den Ver⸗ 
beſſerungen kann auch die jetzt eingeführte Art des Zeichnens der ale 


nügen, etwa fehlende oder in der Wäſche verdorbene Stücke werden in der 
liberalſten Weiſe erſetzt. Die Frequenz iſt auf 1500 Stück Wäſche täglich 
geſtiegen, zu welcher Zahl circa 940 Haushaltungen ihr Contingent liefern. 


ir können mit gutem Anal allen denjenigen Hausfrauen, welche 
ein Intereſſe an einer ſolchen Anſtalt haben, oder dieſelbe benutzen wollen, 
empfehlen, ſich perſönlich von den Einrichtungen zu überzeugen, die Verwal⸗ 
tung geſtattet gern und zuvorkommend, wie uns verſichert wird, die Be⸗ 
ſichtigung. 

= [Bon der Univerſität.] Diejenigen Herren Studirenden, welche 
am 13. d. M. von der Studentenverſammlung in das Feſteomite gewählt 

ſind, waren durch 1. am ſchwarzen Brett der Univerfität aufgefor⸗ 
dert, ſich heute Nachm. 4 Uhr in einem der Hörſäle vor dem Herrn Prof. 
Dr. Stobbe, welchem der Senat die Sorge für die Ausführung des Feſtes 
übertragen hat, einzufinden. 

Nach den in dieſer Zuſammenkunft erfolgten Eröffnungen iſt die Einig⸗ 
keit vollſtändig hergeſtellt; das nach Fakultäten neu gewählte Stu⸗ 
denten⸗Comite iſt vom Senate anerkannt, und da in jenem die Corps nicht 
vertreten, ein beſonderes Comite von Mitgliedern der letzteren gebildet. Auch 
wurde ein engeres Comite von 3 Mitgliedern der allgemeinen Studenten⸗ 
ſchaft und einem Corpsmitgliede ernannt, um ſich wegen der Feſt⸗Arrange⸗ 
ments mit dem Senate in Einvernehmen zu ſetzen. 

Oe. [Das neuerfundene weiße Schießpulver eine auf— 
gebratene Ente.] In einem Buche, worein ich vor ſehr langen 
(mindeſtens 10) Jahren Notizen geſchrieben oder eingeheftet, finde ich 
Folgendes: „Ein Herr Napier in London hat eine Miſchung erfun⸗ 
den, die er weißes Pulver nennt und die an Exploſiokraft daß Schieß⸗ 
pulver zehnmal übertreffen ſoll. Dieſelbe beſteht aus einem Theile 
gelbem blauſauren Kali, einem Theile Zucker, beides gut getrocknet, und 
zwei Theilen Chlorkali. Dieſe Materialien werden einzeln zerkleinert 
und dann gut gemiſcht.“ — Wohl wörtlich daſſelbe iſt es, was 
wir ſeit wenigen Tagen ſogar in tech niſchen Zeitſchriften als etwas 
Funkelnagelneues zu leſen bekommen haben. 

M. [Glasmalerei.] Der Ausſtellungsſaal des Inſtituts Ir Glas⸗ 
malerei von Adolph Seiler, Neue Taſchenſtraße 5, been Eröffnung auf 
morgen angeſetzt iſt, verdient die höchſte Beachtung des Publikums. Wenn 
ſchon die Architektonik des Saales an ſich als ein Acht⸗Eck von 30 Fuß Höhe 
nebſt einer Gallerie ſehenswerth iſt, ſo zwingen die nach ſorgfältiger Berech⸗ 
nung der Lichteffekte an den 2 Stock hohen Bogenfenſtern angebrachten 
Glasmalereien den Beſchauer unwillkürlich zu freudigem Staunen. Mehr 
als hundert Bilder in den verſchiedenſten Größen und in reizender Abwech⸗ 
ſelung, feſſeln mit ihrer Farbenpracht das trunkene Auge, und die Kunſt der 
Glasmalerei feiert hier einen bemerkenswertben Triumph. Auffaſſung, Kon⸗ 
turen, Colorit, plaſtiſches Leben zeichnen faſt 1 der Bilder aus, deren 
einige der hauptſächlichſten wir hervorheben wollen: der auferſtandene Chri⸗ 

3, eine Maria zwiſchen zwei großen Engelsfiguren, ein fertiges Fenſter 

r eine Hauskapelle römiſchen Styles, eine Verkandi ung Mariä, zwei 
Madonnen, ein Chriſtuskopf, eine Himmelskönigin, die poſſel Petrus und 
Paulus, die heilige Hedwig, eine große Flora in bunter Einfaſſung, ferner 
Wappen, Blumen, Moſaiken, Architekturſtücke und Darſtellungen aus der 
Bibel und Legende. Hr. Seiler vereinigt in feiner großartigen Werkſtätte 
Alles, was zur vollitändigen Herſtellung feiner Kunſtwerke gehört. Im 
Souterrain ſind die Brennöfen, im Parterre die Glaſerwerkſtatt und die 
Glasſchleiferei, in der erſten Etage die Malerei, in der zweiten der Aus⸗ 
ſtellungsſaal und in der dritten die Werkſtätte zum Zuſammenſetzen der Kir⸗ 
chenfenſter. Die geeignetſte Beſuchszeit ſind die Vormittagsſtunden. 

= bb = [Der Margarethen: Pferdemarkt], welcher 
geſtern abgehalten wurde, war lebhafter als der entſprechende vorjährige. 
— Nachdem ſchon am 13. d. M. eine große Anzahl Pferde durch 
unſere Stadt und zum Oderthor hinaus paſſirt war — ſtellte ſich der 
Verkehr bei dem geſtrigen Pferdemarkt folgendermaßen: 1) Jungpferde 
waren 5 Stück vorhanden; hiernach kein Begehr. Insgeſammt waren 
550 Stück Pferde aufgetrieben. Hiervon war der Abſatz nicht unbe: 
deutend. Gute Wagen⸗ und Arbeitspferde waren geſucht und wurden 
bis 50 Frdrd'or pro Stück bezahlt. Die Händler waren ſo regſam, 
daß manches Pferd zwei⸗ bis dreimal gekauft und wieder verkauft 
wurde. 2) An Rindvieh waren 130 Stück Ochſen und 80 Stück 
Kühe vorhanden. Die Ochſen wurden faſt ſämmtlich verkauft und 
gingen zum Preiſe von 30 bis 96 Thlr. ab. Von den Kühen wurde 
mehr als die Hälfte verkauft und fanden zum Preiſe von 18 bis 
60 Thlr. Abnehmer. 3) Schweine waren 450 Stück vorhanden, 
von denen 240 Stück (das Paar zu 5 bis 32 Thlr.) verkauft wurden. 

— In Bezug auf den Pferdemarkt iſt noch zu bemerken, „daß der 
Haupthandel von ſächſiſchen und pommerſchen Pferdehändlern 
abgeſchloſſen wurde, welche hier anſehnliche Einkäufe machten. 

m [Der Wintergarten! hatte geſtern einen ſeiner ſchönſten Gala⸗ 
abende, deſſen Glanz durch die 17 im geſtrigen Mittagsblatt beſchriebene 
patriotiſche Feier und den Beſuch des von Teinem zahlreichen Officier⸗ 

Corps umgebenen Prinzen von Würtemberg erhöht wurde. Se. Hoheit 
weilte bis nach 11 Uhr bei dem Feſte, das in allen ſeinen Theilen als ein 
vorzüglich gelungenes zu bezeichnen iſt. Die Illumination war mit vielen 
neuen Arrangements bereichert, und das aus einer Fluth pyrotechniſcher 
Meiſterſtücklein combinirte Feuerwerk machte den beſten Eindruck. Auch die 
iemlich ſtark beſuchte Areng⸗Vorſtellung, die ein recht anſprechendes Reper⸗ 
dire brachte, wurde beifällig J 


1 und Ausſtellung zum Beſten der evangel. Leb⸗ 
rer⸗Wittwen⸗Kaſſe.]“) Nur noch wenige Hammerſchläge und ein Liebes⸗ 
der 


werk prangt in voller Schöne. Der erſte Auguſt als ene 
Ausſtellung zu Reichenſtein erſchließt dem hocherſtaunten Blick eine 
9 reichſten Segens! Tauſende von Spenden, die aus Paläſten wie aus be⸗ 
cheidener Zelle das innige Mitgefühl entſandt, ſprechen berebter denn Worte in 
Erz. — Opferte nicht eine jüdiſche Braut an ihrem Chrentage einen Theil 
ihres Schmuckes, ein braves Landmädchen das theure Erbſtück der Mutter? 
— Entſandte nicht erſt vor wenig Tagen ein hochverehrter Wohlthäter fürſt⸗ 
liche Gaben, deren mehrere ein Goldſtück aufwiegen? Fanden Looſe nicht 
bis zum Rhein und über die Weichſel hinaus ihren Weg? — Die wahre 
. ruht jedoch nicht in der Höhe des klingenden Ertrages, viel⸗ 
mehr in jener liebevollen Hingabe für Anſtalten, welche der Armuth und 
Verlaſſenheit eine Hütte bauen. — So möge denn der freundliche Wanderer, 
der den romantiſchen Thälern der Grafſchaft zueilt, ſeinen Stab auch einer 
Stätte zulenken, die ein Schatzkäſtlein der köſtlichſten Perlen 9 
birgt. Vermag auch das ſchlichte Bergſtädtchen nicht in prunkendem Ge⸗ 
wande den Gaſt zu begrüßen, ſo wird doch die Liebe einen Jeglichen von 
Herzen willkommen heißen. 
) Eingeſandt. 


H. Hainau, 13. Juli. [Mannſchießen.] Nachdem am zweiten Tage 
Vormittags Magiſtrat, Stadtverordnete und die geladenen Gäſte auf dem 
Rathbauſe ſich verſammelt, die verſchiedenen Innungen und Vereine abge: 

olt worden und vor dem Rathhauſe ſich geordnet hatten, ſetzte ſich der 
la Zug mit feinen 34 größeren und kleineren Fahnen in Bewegung. 
Es folgten mit Uebergehung der verſchiedenen Muſikchöre, 1) die umſchürzten 
immerleute mit buntbebändertem n welchem ein Dach⸗ 
bimodell mit Röhrleitung zu 9 folgte; 2) die Maurer mit großen 
und kleinen Pinſeln, auch ein bebändertes Richtſcheit zur Schau tragend; 
3) die Fleiſcher mit ſechs Geſellen im Arbeitsanzuge und mit gezierten Bei⸗ 
len, mit rieſiger Wurſt und Soucischen⸗Pyramide; 4) die Bäcker, die Ge⸗ 
ſellen in Weiß gelleidet, auf einem Traggeſtelle koloſſale Semmeln und vier 
ummer; 5) die Tuchmacher, an ihrer Spitze Methuſalem, mit bewegli⸗ 
em Wallmodell und Webeſtuhl; 6) die Schuhmacher mit en miniature 


Hauſes ſchliefen, fanden in den Flammen einen ſchrecklichen Tod. 
den herbeieilenden Spritzen war die hieſige die erſte. 


und wurden im Gaſthof zum wei ) 
in vier Riegen der Einzug nach dem Schießhauſe, voran das Stadt⸗Muſichor. 
Um 5 Uhr begann das Turnen der Riegen an verſchiedenen Geräthen, als: 
Barre, Schwingel, Stabſpringen, Sturmſpringen und Rundlauf. Nach eini⸗ 
gen Uebungen wechſelten ſämmtliche Riegen mit den Geräthen, worauf Kühr⸗ 
turnen ſtattfand. 
Reck, Schwingel, Barre, ſowie Sprünge vom Trambulin über den Schwin⸗ 
gel in beträchtlicher Höhe . 
0 


deen ts., die am Abend des 12. d. M. aus Neiſſe hier eingetroffen, hat 
geſtern 
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cher mit koloſſalem Doppelfaß vom Böttchermeiſter Dürlich; 11) die Stell» 
macher mit kleinen gezierten Räderchen; 12) die Töpfer mit Hiefigem, vom 
Töpfermſtr. Schenk gefertigten, thönernen Topfe; 13) auf einem Rollwagen 
ein vom Eſſigfabrikanten zur Schau geſtellter Eſſig⸗Apparat; 14) die Ti ſch⸗ 
ler mit Hobelſpan⸗Krone und Fahne, Handwerksgeräthen auf Traggeſtellen 
und niedlich gearbeiteten Möbeln von der Wiege bis zum Sarge; 15) die 
Schloſſer; 16) die Seiler mit pyramidenförmig aufgewundenem Tau; 17) 
die Sattler mit zierlich gearbeitetem Sattel; 18) die Altgemeinde auf 
großem Wagen allerhand Feld⸗ und Ackergeräthe und vier Perſonen in 
Schnittertracht, welche Getreide dreſchen; von den Gutsbeſitzern Zimpel sen. 
und jun. Als der Zug nach Beſeitigung des angebrachten Verhaues auf 
dem Platze angelangt und vom Stadthauptmann begrüßt worden war, be⸗ 
gaben ſich die Gewerksgenoſſen in ihre Zunftzelte zum Frühſtück. Nachmit⸗ 
tags Umzug durch die Zunft: und Reſtaurationszelte. Abends ſolennes 
Feuerwerk. Donnerſtag Vormittag Wachtparade und wiederum Frühſtück in 
den Zelten. Nachmittags 6 Uhr ward Weißgerbermſtr. Häsner jun. zum 
Mannſchießkönige und Handelsmann Brade zum Marſchall proklamirt, 
worauf der Einmarſch ſtattfand, dem ſich im Barndt'ſchen Saale das von 
circa 200 Perſonen beſuchte Königsſouper anſchloß. Nach ihm fanden die 
Compagnie⸗Bälle ſtatt. Freitags wiederum allgemeiner Frohſinn und Hahn: 
ſchlagen. Sonnabend gegen Abend Auszug und Strohmannſchießen. Heute 
Nachmittag ſoll in oben angeführter Ordnung der Einmarſch der Innungen 
und Vereine ſtattfinden, womit das Feſt, welches durch ſchönes Wetter und 
im Allgemeinen auch durch wahrhafte Gemüthlichkeit ausgezeichnet wurde, 
geſchloſſen werden wird. 


Aus dem Rieſengebirge, 15. Juli. Aus Breslau iſt die Nachricht 
in unſer friedliches Thal gelangt, daß zwiſchen dem Zacken und der neuen 
ſchleſiſchen Baude vor ca. 3 Wochen der Leichnam eines anſtändig gekleideten 
Mannes vorgefunden worden, der durch untrügliche Zeichen gewaltſam 
ermordet und beraubt worden ſei; ferner, daß dem Vernehmen nach der 
Koppenwirth auf Angabe eines Mitſchuldigen, wegen Brandſtiftung, veran⸗ 
laßt vor 2 Jahren durch Zerſtörung der Koppen⸗Reſtauration, in Anklage 
geſetzt und verhaftet worden ſei. (Die Breslauer Zeitung hat dieſe 
lügenhafte Anſchuldigung nicht gemeldet.) Weder die erſte noch die letzte 
Nachricht iſt wahr. Der angeblich Ermordete, ein ehemaliger Briefträger aus 
der Gegend von ae nach Angabe feiner Schw die ihn bei der 
Obduktion e hat, ſchon längere Zeit an Schwermuth leidend, hat 
ſich nach dem Sectionsbefunde durch 45 Gran Arſenik ſelbſt den Tod gege⸗ 
ben; gegen Sommer, den Koppenwirth, aber liegt keinerlei Anklage vor, 
er beſorgt mit ſeiner fin mit gewohnter Freundlichkeit ſeit Eröffnung, feiner 
Koppen⸗Reſtauration ſein Geſchäft in ſelbiger, hat in dieſem Jahr die Zahl 
ſeiner Gaſtzimmer um mindeſtens 10 vermehrt, und beginnt gegenwärtig für 
ihn der Zeitpunkt, wo täglich Fremde in großer Menge bei ihm nächtigen. 
Nur Brodtneid kann falſche Gerüchte, wie ſie in öffentlichen Blättern berich⸗ 
tet werden, erzeugt haben, — Morgen verläßt das Muſik⸗Corps des 47. In: 
fanterie⸗Regiments unſer Thal, in dem es in Warmbrunn, Hirſchberg, Herms⸗ 
dorf, Stonsdorf und Buchwald concertirt hat und wobei es eine gute Ein⸗ 
nahme erzielte. Heut findet das letzte Concert in der Joſephinenhütte ſtatt. 
— Seit 8 Tagen unterzieht ſich der vom er gi ih entſendete 
königl. Baumeiſter Plathner in unſerem Thale einer Vermeſſung der vor 
ca. 8 Jahren gewählten Strecke, behufs Anlage der Gebirgsbahn. 


8 2 15, Juli. Es freut uns, berichten zu können, daß nun auch 
am hieſigen Orte ſeikens der katholiſchen Lehrer einleitende Schritte zur 
Annahme von Geſchenken und zum Abſatz von Looſen für die Wittwenkaſſe 
ihrer Confeſſion gemacht werden. Gewiß wird die Theilnahme auch eine jo 
rege fein, wie ſich dieſelbe bei dem Lichtenfeld'ſchen Unternehmen zeigte. — 
In unſerer Gegend beginnt man ſchon mit dem Mähen der Sommergerſte, 
und find die Ausſichten auf eine geſegnete Ernte ſehr günſtig; nur behalten die 
Butterpreiſe fortwährend eine fatale Höhe. — Daß bei einem Concert das 
Publikum manchmal auf ſich warten läßt, ii eine nicht ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung; daß aber bei einem vorher angekündigten Concert das Orcheſter 
gar nicht erſcheint, iſt gewiß eine Merkwürdigkeit, die zur Errinnerung an 
die Betreffenden hier aufbewahrt werden möge. Die Capelle der Dragoner 
aus Lüben hatte am Freitag in Semmelwitz ein Concert angeſagt und 
waren in Folge deſſen Viele aus der Stadt und Umgegend dahin gekommen; 
man wartete eine Stunde nach der andern, aber wer nicht kam, das waren 
die Dragoner. 


e Neumarkt, 14. Juli. [Wahlen. — Feuer.] In der 5 
die n wurde in Stelle des aus 5 


enden mannes Stach der königl. Lotterie⸗Einnehmer Martin in 
Magiſtrats⸗Colleginm, und der Ralhmann T. Heininger wiederum als 
ſolcher auf 6 Jahre gewählt. — In einer Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 
12, d. macht der Herr Landrath v. Knebel⸗Döberitz auf die Wichtigkeit der 
auf dem Kreistage am 24. d. hier vorzunehmenden Wahl der Mitglieder 
für die Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion ganz beſonders aufmerkſam. 
Derjelbe ladet zugleich die Rreisltände zu einer Vorberathung auf den 20, 
d. in den Baum ſchen Saal hier ein. Die Commiſſions⸗Mitglieder erhalten 
an Diäten 2% Thlr. pro Tag, und an Reiſekoſten für Eiſenbahn⸗Reiſen 
10 Sgr. und für Landweg⸗Reiſen 1 Thlr. pro Meile. Von dem hieſigen 
Kreistage ſind 4 GCommifftons-Ditglieber und 4 Stellvertreter zu wählen, 
und ebenſoviel ernennt der Herr Bezirks⸗Commiſſarius, General⸗Commiſſions⸗ 
Präſident Schellwitz. — Geſtern Früh 2 Uhr brannte in Schöneiche, 
Meile von hier, das Künaſt'ſche Bindwerkhaus nieder, und wird gewinn⸗ 
üchtige Brandſtiftung vermuthet. Bei dieſem Feuer find leider 3 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen, die 8, 10 und 12 Jahre alten Kinder des Inwohners 
Hannig, welche auf dem Boden des plotzlich über und über . 

on 


E. Ohlau, 15. Juli. Geſtern hatte der brieger Männer⸗Turn⸗ 


Verein einen Ausflug unternommen, und Ohlau als das Ziel ſeiner Reiſe 


bezeichnet. Bald nach 2 Uhr — 4 die Herren, 36 an der Zahl, hier an, 


en Adler empfangen. Um 3 Uhr folgte 


Hierbei wurden namentlich verſchiedene Uebungen am 


achdem noch Freiübungen auf der 


telle und im Marſch erfolgt waren, beſchloß das Ganze ein Turner⸗Reigen. 


Sämmtliche Uebungen, welche das zahlreich verſammelte Publikum höchſt be⸗ 
friedigten, wurden mit einer 


3 Mann Präciſion ausgeführt. Auch hier ſoll 
geſtern die frühere Idee, einen Männer⸗Turnverein zu bilden, aufgetaucht ſein. 


pp. Brieg, 15. Juli. ie ang — Turnfahrt. — Con: 
cert.] n verfloſſener Woche begann das Königsſchießen der hieſigen 
Schützengilde am 9. und endete am 11. d. M Der vorjährige Schützen⸗ 
König, eg er Olſchewski, und der zweite Marſchall, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Kranes (der erſte Marſchall, Kaufmann Neumann, war er⸗ 
krankt) gingen aus dem Schießen als 1. und 2. Marſchall hervor, und der 
Tuchfabrikant und erſte Lieutenant im Schützen⸗Corps, 14 cher, wurde als 
Schützenkönig eingeführt. Beim Ducatenſchießen erhielt Schneidermeiſter 
Krebs den erſten Preis. Nachdem der frühere langjährig gediente Schützen⸗ 
Hauptmann, Pfefferküchler Anton Stempel, feine Hauptmanns⸗Charge krotz 
aller Gegenbitten ſeiner Corps⸗Genoſſen er wurde am letzten 
Schießtage der Fleiſchermeiſter und Rathsherr Louis Gierth zum Schützen⸗ 
Hauptmann erwählt und die Wahl von ihm angenommen. Dieſe ehemals 
den entſchiedenen Charakter eines echten Volkszeſtes tragende Feier verliert 
leider von Jahr zu Jahr an allgemeinerer Theilnahme; nur an der Königs⸗ 
Tafel ſah man außer den geladenen Ehrengäſten noch mehrere Nichtſchützen. 
Möchten das erſte allgemeine deutſche Schützenfeſt zu Gotha und die 
dort gefaßten Beſchlüſſe recht belebend auch auf unſeren Lokal⸗ 

chüßenverein mit einwirken. — Im Laufe der verfloſſenen Woche 
endete auch die am 1. Juli d. J. unter Vorſitz des Kreisgerichts⸗ Director 
Koch aus Strehlen begonnene diesjährige vierte Schwurgerichts⸗Sitzung, die 
erſte in dem neuen Schwurgerichts⸗Saale, und zwar mit der Verurtheilung 
eines Ehemannes zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe, der das Haus feiner eignen 
Ehefrau am 24. Febr. d. J. zu Nimpiſch vorſätzlich in Brand geſteckt hatte. 
Die meiſten anderen Anklagen betrafen Diebſtähle, Betrug u. dgl. Auf eine 
Anklage wegen vorſätzlichen Meineides, die hier viel Aufſehen gemacht hatte, 
erfolgte vollſtändige Freiſprechung. — Der hieſige Kreisgerichts⸗Director iſt 
ur gründlichen Nachkur der im Winter überſtandenen Leiden ins Bad beur⸗ 
aubt. n der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 12. d. M. iſt dem 
bisherigen Pächter der Schauſpielhaus⸗Reſtauration, Heinrich Häusler, 
abermals der Zuſchlag ertheilt worden. — Geſtern hat der hieſige Turn: 
Verein unter zahlreichſter Betheiligung eine Turnfahrt nach der Nachbarſtadt 
Oblau unternommen, und dort im Schießhauspark geturnt, wo ſich nun 
ebenfalls ein Turnverein conſtituiren wird. — Die Kapelle des 23. Linien⸗ 


bend im Bergel das erſte Concert bei völlig berfülltem Garten 


egeben; ſehr viele Beſucher mußten wegen Mangels an Raum urückkehren. 
Voch ſtehen denſelben vielfache ee in tröſtlicher Ausſicht. 

Z. Z. Myslowitz, 15. Juli. [Turnverein. — Poſtaliſches.] Un⸗ 
ſer Turnverein, der immer mehr und mehr an Intereſſe, reſp. Umfang und 
Haltbarkeit gewinnt, iſt gegenwärtig mit der Bildung eines Jeuer⸗Retkungs⸗ 
Vereines beschäftigt Es el, wie die 9 die Auſſicht und Ueber⸗ 
wachung der geretteten Mobilien leiten, die Turner allein ſeitens der Bes 
7 7 zur Rettung derſelben ermächtigt werden; eine Idee, die jedenfalls die 
etzte Feuersgefahr in der Fabrik des Herrn Gerſtenberg hervorgerufen bat. 
Denn trotz aller geleiſteten Hilfe, ſind einigen Bewohnern des ordergebäu⸗ 
des, die durch das im Hintergebäude ausgebrochene Feuer bedroht waren, 
viele der werthvollſten Geräthſchaften demolirt und iſt auch recht viel ge⸗ 
ſtohlen worden, was ſicherlich, wenn dieſe Rettung blos den Turnern allein 
überlaſſen wurde, nicht der Fall geweſen wäre. — Seit dem 1. d. M. iſt 
in unſerem Poſt⸗ reſp. Eiſenbahnverkehr eine Einrichtung getroffen worden, 
die für unſer geſchäfttreibendes Publikum von beſonders unangenehmen, 
ja ſogar nachtheiligen Folgen fein muß. Während bis jetzt Geld: und Packet⸗ 
ſendungen nach Breslau ꝛc. von hier aus täglich 25, Briefe ſogar 3mal beſorgt 
werden konnten, ſo ſind wir jetzt für Geld und Packete nur auf den 4 Uhr 
11 Min. Nachmittags von hier nach B. abgehenden Schnellzug angewieſen, 
für den aber die betreffende Annahme nur bis 1 Uhr Mittags dauert. Et⸗ 
waige in dieſer Beziehung Mittags hier eingehende Aufträge können daher 
erſt am andern Tage von hier aus zur Erledigung kommen. Wenn nun 
der Morgens hier eintreffende gemischte Zug von Breslau bis Kattowitz 
nur, und nicht nach Myslowitz ein Eiſenbahnpoſtbüreau mitbringt, ſo könn⸗ 
ten doch wenigſtens mit dem Nachmittags 6 Uhr 11 Min. von hier zum 
Anſchluſſe an jenen abgehenden gemiſchten Zuge, wie dies bis jetzt geſchehen 
1 ‚Die des ſacen von hier bis Kattowitz mittelſt eines Oberſchaffners bejörs 
ert werden! — 


‚ =e= Dirſchel, 13. Juli. ur Tagesgeſchichte.] Heute wurde 
die vom 3. d. M. ab von ir P. 6 Redenttort ten unter täglich ſteigender 
requenz hier abgehaltene Miſſion in ſolenner Weiſe geſchloſſen und begeben 
ich nunmehr die Herren Miſſionäre nach Leis ni 1 — Geſtern wurden in 
den Dörfern Rösnitz und Steuberwitz zwei Kinder durch Ueberfahren 
etödtet. — Der Raps, der eine reiche Ernte in Ausſicht ſtellt, iſt, vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, bereits von einzelnen Grundbeſitzern eingebracht 
worden. 


=f,= Konftadt, 15. Juli [Unglücksfall.] Das in hieſiger Ges 
gend ſo bäufige anſtößige Schreien und Jauchzen auf öffentlichen Plätzen 
und Straßen bei Hochzeiten und Tanzmuſiken hat in dem Dorfe Noldau einen 
ſehr beklagenswerthen Fall veranlaßt. Einer vierſpännigen herrſchaftlichen 
Kutſche aus der Gegeud von Medzibor, die Jemanden in der Nachbarſchaft hie⸗ 
ſiger Sadt abholen ſollte, wurden vor dem an der Straße belegenen en 
durch Geſchrei bezeichneter Art die Pferde ſcheu, 1 gingen durch und haben 
ihren Führer dergeſtalt verletzt, daß der Kutſcher ſchwerlich wiederaufkommen wird. 
Er hat außer einem Beinbruch vielfache Wunden an Kopf und Leib, die der 
bedenklichſten Art find, und der Beklagenswerthe beſitzt auch Familie. — Auch 
die Pferde ſind ſo verletzt, daß ſie vom Thierarzt behandelt werden müſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) „Görlitz. Wie unſer „Anz.“ meldet, 
iſt der Oekonomie⸗Kommiſſionsrath v. Möllendorff zum Kreiskommiſſarius 
ur Veranlagung der Grundſtücke behufs der bevorſtehenden Grundſteuer⸗ 
ſtegulirung für die 2 Görlitz und Hoyerswerda ernannt worden und hat 
bereits ſeine Thätigkeit als ſolcher begonnen. Die Veranlagung in den Krei⸗ 
ſen Lauban und Löwenberg iſt dem Stadtrath Jacobi, die im Kreiſe Ro⸗ 
thenburg dem Oekonomie⸗Kommiſſarius Seiffert übertragen. — Das ber 
liner Wahlprogramm iſt in dieſen Tagen vom berliner Comite mit der 
Aufforderung hierher geſandt worden, nterſchriften dafür zu ne 
Daſſelbe iſt außer von den Unterzeichnern der Einladung zum Wahlvereine, 
— von denen nur Einer bis jetzt das Programm nicht unterzeichnet hat, — 
noch von 17 Andern unterzeichnet worden. i 

+ Rothenburg. In dem benachbarten Lodenau hat fih der Gärtner 
H. in ſeiner Wohnung hinter dem Ofen erhängt. 5 

DO Hoyerswerda. Neulich wurde zu Uhyſt ein Haus ein Raub der 
Flammen. Das Feuer 5 durch fahrläßiges Gebahren mit Streichhölzern, 
mit denen zwei Kinder ſpielten, entſtanden ſein. 

Altwaſſer. Unſere Badellſte weiſt bereits 600 Nummern auf. 

# Liegnitz. Am vorigen Sonntage, den 14, wurde das Manns 
18 en unter ungemein W er Betheiligung beendet. Um 6 Uhr 

achmittags fand in gewöhn N eiſe die 1 des neuen Manns 

ee ſtatt. Es hatten ſich zu dieſem Akte wiederum die bereits früher 
ezeichneten Innungen und Corporationen . Vor dem Rath: 
hauſe trat der Königszug aus, bewegte ſich die e hinan bis 
auf den Flur des Hauſes. Dort hielt Herr Syndikus Gobbin eine kurze 
Anſprache, in welcher er den würdigen Verlauf des Feſtes hervorhob, den 
Feſttheilnehmern für ihre anerkennenswerthe Haltung dankte und ſeine Rede 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Mannſchieß⸗ und den Nebenkönig ſchloß. 
Dans hatte das Feſt, welches in der Erinnerung Vieler noch lange fort: 
eben wird, ſein Ende erreicht. Auf dem Haage dauerten die Luſtbarkeiten 
in mannichfacher Weiſe bis an den frühen Morgen fort. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


O Ratibor, 13. Juli. [Schwurgericht.] In der jetzigen Schwur⸗ 
gerichts⸗Periode waren es 2 Bene auf Verbrechen gegen das Leben, welche 
das allgemeine Intereſſe des Publikums in Anſpruch nahmen. Die eine auf 
verſuchten Mord lautende Anklage gegen den Bauer Kalwar aus Mar⸗ 
guartowitz bei Hultſchin, die andere gegen die unverehel. Anna Borſatz⸗ 
ky, die beſchuldigt war, durch Ausſetzen ihres Kindes daſſelbe dem Tode 
überliefert zu haben. Von der erſten Anklage heben wir hervor, daß der 
ꝛc. Kalwar, ein Trunkenbold, ſeit Jahren mit feiner Ehefrau in einem ſehr 
unfriedlichen und zerrütteten Verhältniſſe lebte und zu wiederholtenmalen 
die Abſicht, ſich ihrer und ihres Stiefſohnes Johann Geldner zu entledigen, 
reſp. ſie aus der Welt zu gate geäußert hatte. Sa Februar d. J. brachte 
er ſeiner Frau, wider ſeine Gewohnheit, eine Flaſche Schnaps aus der 
Stadt mit, und nöthigte die ſich weigernde ſo wie den Sohn, davon zu trin⸗ 
ken. Bald nach dem Genuſſe des Schnapſes ſtellten ſich insbeſondere bei 
der Frau des K. bedeutende Krankheitserſcheinungen ein, welche nach dem 
Gutachten der Aerzte die Folge von Phosphor- Vergiftung waren. 
Eine ſpäter erfolgte chemiſche Unterſuchung eines kleinen Reſtes des Geträn⸗ 
kes ergab auch das Vorhandenſein von Phosphor in demſelben und in einer 
ſolchen Maſſe, daß ſie zur Tödtung eines Menſchen ausreichte. K. war dem⸗ 
nach beſchuldigt, den Phosphor in den Schnaps gethan und die Abſicht ge⸗ 
habt zu haben, feine Frau und feinen 1 damit zu tödten, und nur 
durch Umſtände, die nicht in ſeinem Willen lagen, an dem Erfolge gehindert 
worden zu ſein. Als Vertheidiger in Nich Herr Referendar Simon, der in 
einem längeren Plaidoyer alle für die Nichtſchuld des Angeklagten ſorechende 
Momente hervorhob Der Spruch der Geſchworenen lautete indeß in Be⸗ 
zug auf den von K. gegen ſeine Ehefrau verſuchten Mord auf ſchuldig, in 
Bezug auf den gegen feinen Stiefſohn verſuchten Mord auf nicht ſchuldig, 
und wurde K. daher wegen erſteren Verbrechens zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, wegen letzterem freigeſprochen, 7% 

Die zweite Anklage gegen die unverehel, Borſatzky aus Liptin bot ein 
ebenſo trauriges Bild aus unſerem ſocialen Leben dar. In äußerſter Noth, 
von Kälte und Hunger oben, ohne Verdienſt und Unterhalt, bettelnd und 
von Haas zu Haus verſtoßen, hatte die Angeklagte mit ihrem neun Wochen 
alten Kinde ſchreckliche Tage des Elends durchgemacht und war, da ſie hoffte, 
ohne das Kind, welches noch ärger litt, als die Mutter, eher einen Dienſt 
zu erlangen, zu dem Entſchluſſe gekommen, ſich des Kindes zu entledigen. 
Sie glaubte dies durch Ausſetzen deſſelben am beſten thun zu können und 
ließ im Februar bei 2 Gr. Kälte das nothdürftig bekleidete, kranke Kind in 
einem Walde bei L. zurück. Indeß ſchon am nächſten Morgen wurde ſie — 
leider zu ſpät, die eigene Angeberin der That. Man fand das Kind auf 
dem von ihr bezeichnelen Platze todt. Die Anklage behauptete, die B. hätte 
die Abſicht, gehabt, ihr Kind durch Ausſetzen zu ködten; die Vertheidigung 
5 vie Abſicht in Abrede und es ſchloſſen ſich dieſer Anſicht auch die Ge⸗ 
chworenen an. Der Gerichshof verurtheilte die B. zu 5 Jahren Zuchthaus. 
Die Angeklagte, welche während der Verhandlung zu wiederholtenmalen in 
Ohnmacht fiel und die tieſſte und bitterſte Reue über ihre That kund gab, 
erregte das Mitleid des zahlreich verſammelten Publikums im höchften Grade. 


Greiffenberg, 9. Juli. Geſtern ſtand hier, wie die „Pomm. Ztg.“ be⸗ 
richtet, vor der Kriminal⸗Abtheilung des Kreisgerichts einer der reichſten 
Rittergutsbeſitzer der Umgegend, W. auf P., unter der Anklage, dei der von 
ihm angebrachten Reklamation gegen die Veranlagung der öffentlichen 
Steuern ſein Vermögen nicht getreu angegeben zu haben. Während nach 
der Behauptung des Reklamirenden ſich das Baarvermögen nur auf einige 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mitt einer Beilage. 


(Fortsetzung.) 


Beilage zu Nr. 327 der 


1669 


Juli 45 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 


eringe Summen belaufen ſollte, ergab die Vorunterſuchung und die in öf⸗ tember 43 Thlr. bezahlt und Glo., September⸗Oktober 43 Thlr. Br., Oktober⸗ 
entlicher Verhandlung ſtattgefundene Beweisaufnahme, daß die ausſtehenden] November 42 Thlr. Br., April⸗Mai 1862 41 Thlr. Gld 


Forderungen des Angeklagten ſich auf einige 20,000 Tbaler belaufen. — 


Rüböl wenig verändert; loco 11 ½ Thlr. bezahlt und Gld., pr. Juli 


W. wurde für ſchuldig erkannt, und neben 48 Thalern Geldbuße zu 6 Md⸗ und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
naten Gefängnißſtrafe und 1 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 11½ Thlr. Gld., September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
Ein Verſchärfungsgrund iſt darin gefunden worden, daß der Angeklagte zu⸗ November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember — — 


leich mit Ausübung der Polizeigewalt auf ſeinem Gute betraut war, und 
eine Handlungsweiſe dadurch um ſo ſtrafbarer erſcheint. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Berlin, 13. Juli. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 


Metalle von J. Mamroth.] Der Markt war, wie ſchon ſeit geraumer 


eit, ſo auch in der verfloſſenen Woche, geſchäftslos, einzeln vorgekommene 
artien, wenn ſolche ganz billig zum Verkauf geſtellt wurden, fanden Käu⸗ 
fer. Wirklicher Bedarf iſt das einzige Motiv für den hieſigen Abſatz, augen⸗ 
blicklich wird aber Nichts gebraucht, da der ganze Handel flau und alle un: 


Kartoffel⸗Spiritus matter; gef, 6000 Quart; loco 18% Thlr. Br. 
und Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
18% Thlr. Gld., September-Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗November 17 Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 16% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Juli. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 16. Juli. [Gewerbeverein.] Dem geſtrigen Beſuch in 


ſere gewöhnlichen Käufer für lange hinaus bei ſchwachem Abſatz verforgt ſind. der Rehorſtſchen Fabrik (Neue⸗Taſchenſtr. 1/77, hatten ſich etwa 60 
— Roheiſen. Ohne alle Frage ſchettiſches 1%, Thlr. nominell, engliſches] Mitglieder angeſchloſſen, die in 4 Gruppen, von den Werkmeiſtern geleitet, 
1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 1% Thlr. und Coaks⸗Roheiſen zu 1½ Thlr. die eng zuſammenhängenden und genau ineinandergreifenden Anlagen des 


käuflich. — Stabeiſen. 


Das Platzgeſchäft bleibt unverändert, Preisver: | Stablifjements beſichtigten. Ref. begann feinen Rundgang in dem Mate: 


änderungen fanden nicht ſtatt. — Keſſelbleche 5 Thlr. der Centner. —rialien⸗Verwaltungs⸗ und Buchführungs⸗Bureau, gelangte von da an den 


Alte Schienen. 
1% Thlr. in loco käuflich. — Bl 
ſpaniſches 8% Thlr. der Centner. — 


Zu Bauzwecken hohes Profil geſucht, zum Verwalzen] im Vorhofe maſſenhaft aufgeſtapelten Lagern der verſchiedenſten Holzarten 
ei. Harzer 7 Thlr., ſächſiſches 6% Thlr., vorüber, in die hauptſächlich dem Maſchinenbetriebe gewidmeten Parterrelo⸗ 
Bancazinn. Bei Partien 41 Thlr. kale, ſtieg dann mit Hilfe des Windeſtuhls in die oberen, auf dem einen 


comptant bezahlt, im Detail 42½—42 Thlr. — Zink unverändert, gewöhn⸗ Flügel von den Bau: und Möbelwerlſtätten, auf dem andern von den Ma⸗ 
liche Marken ab Breslau 4% Thlr., W. II. 5%, Thlr. bezahlt, in loco] gazinlotalen eingenommenen Stockwerke empor, und ſtattete zum Schluß noch 
5% Thlc. der Centner. — Kupfer. Selhſt für das Platzgeſchaft in kleinem den Packräumen und Schloſſerwerkſtätten im Souterrain eine kurze Viſite 
Conſum nur ſehr geringe Frage, größere Poſten ſind nur zu ſehr ermäßig⸗ ab. Eine flüchtige Skizze des Geſehenen dürfte ſowohl das Intereſſe des 
ten Preiſen zu placiren. Detailpreiſe Paſchtow 37 Thlr., Demidoff 34 Thlr., Laien wie dasjenige des Technikers jenem betriebreichen Etabliſſement zu⸗ 
engliſches, ſchwediſches und amerikaniſches 32—33 Thlr. der Centner. — wenden. Am äußerſten Ende des linken Flügels arbeitet die Blockſägema⸗ 
Kohlen. Holzkohlen geſucht und in Landungen à 18 Thlr. pro Tonne be⸗ſchine mit horizontalem Gatter, die Blöcke in ebenmäßige Bretter zerlegend. 


zahlt. Engliſche Stückkohlen prima Qualität 19 Thlr., geringe Waare 17% J Das anſtoßende Keſſelhaus enthält die aus der Ruffer'ſch 


en Maſchinen⸗ 


Thlr., doppelt geſiebte Lambdon Nuß⸗ 18% Thlr., Sunderländer 1744 Thlr., Bau⸗Anſtalt hervorgegangene Dampfmaſchine von 35 Pferdekraft, welche 
Coats 16%, auch 16 Thlr. nach Qualität. Schleſiſche Stüdtohlen & 18 Thlr., das ganze Werk und In Pumpe treibt, durch welche letztere ein im 4. Stock 


an Ladungen bezahlt. 


Liverpool, 12. Juli. [Baumwolle.] Bei guter Frage und beſſerem 
Geſchäftsgange in Mancheſter hat der Marlt dieſe Woche an Feſtigkeit ge⸗ 
wonnen, unſer Vorräthe ſind im Abnehmen, und da es mit der Ausſicht 
auf Zufuhren ſo zweifelhaft bleibt wie je, ſo werden unſere Inhaber immer 
mehr und mehr das Heft in die Hand bekommen. Ob unſere Preiſe den 
Höhepunkt erreichen werden, den die Spekulanten erwarten, wird natürlich 
vom Gange der amerikaniſchen Angelegenheiten abhängen, die mit Dunkel; 
beit umhüllt find. Die heutigen Nachrichten gehen bis 1. d. M., und lauten 
ſehr ungünſtig für die Freunde des Friedens. Surate finden bei ihrem re: 


lativ billigen Stande vermehrten Begehr, und find in den letzten Wochen 


4 d pro Pfund geſtiegen, alte fully midfair Dhollerah bedingen 5% d 

neue goodfair Dhollerah 6%, % d. Braſil und Egypt angenehmer. 
Umgeſetzt wurden dieſe Woche 80,990 Ballen, wovon 13,200 Ballen auf 

Spekulation und 25,190 Ballen zur Ausfuhr. N 
Heute gingen 10,000 Ballen um. 


Unterwegs find von Amerika 83,000 Ballen gegen 105,000 Ballen vori: |: 


ges Jahr, und von Oſtindien 305,903 Ballen gegen 164,739 Ballen. 


Prange u. Meyer, 


Berlin. (Circular des Bank⸗Direktoriums.] 


dicht unter dem Dache belegenes 600 Kubikfuß faſſendes Reſervoir mit Waſſer ge⸗ 
füllt wird. Dieſer Behälter ſpeiſt vermittelſt an den Kanten der Wände ch 
hinziehender Röhrenleitungen ſämmtliche Geſchoſſe und bildet fo das wirk⸗ 
ſamſte Palliativ gegen Seuerägefabr, Vom Keſſelhauſe treten wir in das 
bei weitem größte Parterrelokal, woſelbſt die mannichfaltigſten, die Thätigkeit 
der Menſchenhände förderſam vorbereitenden oder ergänzenden Maſchinen 
ſich in vollem Betriebe befinden. Hier liefern zwei Fournierſägen die feinen 
Holzbezüge von beliebiger Stärke, dort arbeiten die Zapfen⸗, Hobel:, Spund⸗ 
und Kehlmaſchinen für gröbere Holzarten (die eine parijer, die andere bres⸗ 
lauer Urſprungs). Der Erfinder iſt übrigens ein Deutſcher, Namens 
Plahn, der nur zur Zeit in Paris lebt. Weiterhin werden Drehbänke von 
Dampf in Bewegung geſetzt, während die Bohrmaſchinen leine von franzö⸗ 


„ſiſcher Conſtruction, die zweite eine breslauer Nachbildung), ferner die Bands 


ſäge (ohne Ende), die Decoupir⸗Maſchine für feineres Schnitzwerk und die 
Fraiſen zum Kehlen der gekrümmten Stücke wunderbare Leiſtungen an 
den Tag legen. In einem Seitenzimmer iſt die mittelſt Dampfheizung be⸗ 
triebene Leimſiederei untergebracht. Nachdem uns der Windenſtuhl im Nu 
in das erſte Stockwerk emporgetragen, begegnen wir dort nur noch einzelnen 
Maſchinen, wie der Kreisſäge, die jedes Holzſtück mit erſtaunlicher Schnel⸗ 
ligkeit und Vehemenz zerſchneidet. Sonſt iſt das Geſchoß' vorwiegend für 


In hieſigen ge: die Bauwerkſtätte beſtimmt. Da ſtehen denn in buntem Durcheinander Thü⸗ 


ſchäftlichen Kreiſen macht ein Circular viel von ſich reden, das von dem] ren, Fenſter und Ornamente, theils von den Maſchinen Ken gefalzt und 


Haupt⸗Direltorium der Preußiſchen Bank an verſchiedene Privatperſonen, 
welche der Bank Depoſitengelder in Verwahrung gegeben haben, erlaſſen 


eſchlitzt, theils ſchon mit den im Souterrain angefertigten Eiſenbeſchlägen ver⸗ 
Dach. Rechts befindet ſich das Lokal für die Bildhauerarbeiten, links das für die 


worden iſt. Wir find in der Lage, den Wortlaut dieſes Circulars hier mit-] Leimküche mit den entſprechenden Waſſerreſervoirs, ſowie für die Heiz⸗ und 


theilen: : 5 a 
autpei „Die in Folge der Zeitumſtände eingetretene fortgeſetzte Vermehrung 


der bei der Preußiſchen Bank belegten Depoſitengelder hat die Noth: Möbelwerkſtätten, wo die koſtbaren Eichen-, Polyrander⸗, 
wendigkeit herbeigeführt, die Annahme von Kapikalien pur Aae ie 
nach den Be: | litur erhalten. 
8 der Bank⸗Ordnung nicht verpflichtet iſt, verhältnißmäßig zu] der Sophas, Stühle, Fauteuils von der 1 en bis zur 
beſchränken. 5 Iden nfertigung 


rückſichtlich ſolcher Gelder, zu deren Annahme die Ban 


Trockenkammer, die ihre Warme We von dem im Keſſelhauſe aufge⸗ 
ſtellten Dampfapparat beziehen. Eine Stiege höher gelan ab wir 155 die 
agoni⸗ und 
genau nach der Zeichnung ihre vollendete Form und Po⸗ 
Die dritte Etage wird r ie denung 
rlich gewun⸗ 

der kunſtr⸗ 


aſt ausſchließlich 
18 


denen Medaillonform beanſprucht. Für die en de⸗ 


dir ſehen uns daher veranlaßt, die umſtehend verzeichneten Bank: corativen Schnitzwerke find in beiden Etagen beſondere Lokalitäten einge: 


Obligationen, im 
Bank in den Obligationen ſich vorbehalten hat, zur na 
3 Monaten, von wo ab die Obligationen nicht weiter verzin 
zu kündigen. N 
talien auch ſchon vor Ablauf der Kündigungsfriſt ganz oder theilweiſe, 
ſobald es begehrt wird, zurückzuzahlen, oder für den Betrag derſel⸗ 


et werden, 


ben proviſionsfrei die etwa gewünſchten Effekten aus den des hoͤchſten Luxus, in antiken und modernen Kommen. 


Beſtänden der Beat überlaſſen. 
„Die Annahme dieſer 


Betrage von ... Thlr. gemäß dem Rechte, welches die | räumt. e N 1 
4 — nach] fußböden von verſchiedenfarbigen Hölzern fabricirt. 


Im vierten Stockwerk endlich werden die Parquets und Moſaik⸗ 
Eine große Partie da⸗ 


von geht nächſtens auf Beſtellung über Königsberg nach Rußland. 


Zugleich erklären wir uns bereit, die gekündigten Capi⸗JIndem wir auf dem rechten 91 niederſteigend die Etagen durchwandern, 


Tree ſich uns die reichen Vorräthe der Magazine in unzähligen Ab⸗ 
tufungen, vom ſchlichten Hausmobiliar bis zu den eleganten Garnituren 
. dem Salon der 


hohen Parterre⸗Etage waren die koſtbarſten Proben dieſer Art ausgeſtellt, 


ündigung wollen Sie uns ſpäteſtens binnen z. B. ein Paar Nußbaum⸗Betten im Werthe von 1000 Thlrn., ein Spiegel: 


14 Tagen von heute ab ſchriftlich anzeigen, widrigenfalls wir genöthigt] rahmen, der ein Portal für eine Hauskapelle abgeben könnte. Das Etabliſſe⸗ 


ſein würden, die Kündigung dem Inhalte der Obligationen gemäß durch] ment beſchäftigt Hunderte von fleißigen 


rbeitern, und entſpricht in jeder 


die hieſigen öffentlichen Blätter und das hieſige Amtsblatt mit Nennung Beziehung den Anforderungen der fortgeſchrittenen Induſtrie unſeres Zeit: 


res Namens zu erlaſſen.“ 
Sein den 26. Juni 1861, 
Königl. Preuß. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
Woywod. Kühnemann. 


Rothſchild und die piemonteſiſche Anleihe.] Wir entnehmen 
An na lien Schreiben aus Paris: „Es iſt jetzt ſicher, daß Roth⸗ 
child nicht die neue piemont, Anleihe übernimmt, er erhält nur 
ür die ſich auf 50 Mill. Fr. belaufenden Vorſchüſſe Titel der neuen Emiſ⸗ 
ion, wie man wiſſen will, nominell den doppelten Betrag der effet: 
tiv vorgeſchoſſenen Summen; d. h. für 50 Fr., die er haar. orochen 
10) Fr. Nominalwerth in Rente. Der Cours der piemonteſiſchen Rente ift 
jetzt 71. Dieſes Geldgeſchäft des neuen Italiens ſieht dem Trafic einer 
Spielergeſellſchaft ahnlicher als den Finanzoperationen ne dg ru 
un 3.) 


Breslau, 16. Juli. 1Börfe, 


wortun 


Bei matter Stimmung waren öſterr. | gemeines Lied geſungen. — Am geſtrigen 


alters. 


i Breslau, 16. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Am Sonnabend, 
15. d. M., behandelte Herr Dr. Dittrich in ſeinem durch . 
und Vorlage von Objekten unterſtützten Vortrage verſchiedene Geſetze und 
Erſcheinungsgebiete des Lichtes, erklärte dabei das Microfcop, das Fernrohr, 
die Camera obſcura, die Farbenſpectra des Prisma's, und ſchließlich die 
chemiſchen Wirkungen des Lichts und die Benutzung des Prisma's zu Er⸗ 
kennung des Vorhandenſeins chemiſcher Stoffe z. B. der chemiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit der Sonnenatmofphäre. — Hierauf Mittheilungen und Fragebeant⸗ 

durch HH. Simon und Delsner, — Billets zum Sommer: 
Feſte ſind bereits zu haben, für Mitglieder und deren weibliche Angehörige 
a 2% Sgr., für Gäſte 5 Sgr. — Es ward darauf aufmerkſam gemacht, daß 
im Mittagbl. der Bresl. Ztg. die Abänderungen der hieſ. Gewerbe: 
ordnung abgedruckt ſtänden. Beim Beginn der Sitzung wurde ein all⸗ 
ontage fand eine Extraverſamm⸗ 


Papiere etwas niedriger, Gifenbobnatlien und Fonds dagegen unverändert, lung ſtatt, in welcher Herr Prof. Mayer Mittheilungen über Bauchreden 


National⸗Anleihe 58 5 

Bon Eiſenbahnaktien wurden Freiburger 108, —108% gehandelt. 

feit, ſchleſ. Pfandbriefe bei großem Bedarf höher bezahlt. 
Breslau, 16. Juli. [Amtlich 

Roggen (pr. 2000 


7 er Produkten⸗Börſenbericht.]] das nach der Sitzung noch zum Bei 
fund) wenig verändert bei ſehr geringem Gefhäft; pr. und im dunklen Zimmer von frappirendem Eindrucke. 


r., Credit 62, wiener Währung 72½—72½ bezahlt.] vortrug und Proben dieſer Kunſt zum Beſten gab, die, ungeachtet die Größe 
Fonds des Saales dieſelben erſchwert, ihre überraſchende Wirkung nicht verfehlten. 


Insbeſondere waren die Scenen mit dem Antworter vor dem Fenſter und 
ten gegebene Geſpräch durch die Thür 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. Juli 1861. 


— . [Amtliche Lehrer ⸗Conferenz.] Unter dem Vorſitz des ſtädti⸗ 
chen Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpectors, Hrn. Conſiſtorialrath Heinrich, fand⸗ 
am 4. Juli die 29. Verſammlung der amtlichen Conferenz der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Lehrer ſtatt. Der feierlichen Eröffnung folgte die Verleſung und 
Genehmigung des Protokolls über die vorengegangene Conferenz und die 
Präſentation der Herren Dr, Matuſch, als bei XIX,, Steinberg, bei 
I., Rolle, bei V., Dammer, bei XI., Langer, bei VII., Jeltſch bei 
XVII, und Jäkel bei XXVIII, neu angeſtellten Lehrer. 

Hieran ſchloß ſich die Conſtituirung des Vorſtandes. Es fungiren als 
Beiſitzer die Herren Köhler und Dr. Thiel, als Schriftführer die Herren 
Adam und Wätzold, als Schatzmeiſter Hr. Pannenberg, als Biblio⸗ 
thekar Hr. Lauſchner. — Die Commiſſion für Reviſion der Kaſſe und der 
Bibliothek hat Alles in beſter Ordnung befunden und wird ſonach dem ſeit⸗ 
herigen Schatzmeiſter Decharge ertheilt. 

n Betreff der diesjährigen Hundstagsferien iſt feſtgeſetzt, daß dieſelben 1½ 
Woche in den Juli, ½ Woche in den Auguſt fallen. Die Nachmittags⸗ 
ſchule fällt in den darauf folgenden beiden Wochen aus. — : 

Eine nicht geringe Zahl von Urlaubsgeſuchen erkrankter Lehrer hat bei 
dem Mangel geeigneter Vertreter den geordneten Fortgang des Unterrichts 
erſchwert. Soweit nicht Vertreter beſchafft werden konnten, übernehmen die 
nächſten Collegen die Vertretung der erkrankten Lehrer. — Der Vorſitzende 
macht Mittheilung über den Ausfall der diesjährigen öffentlichen Prüfungen 
und über die Gehaltserhöhung einiger zweiter und dritter Lehrer. Nach der 
amtlichen Zuſammenſtellung vom 1. Mai d. J. ſind an den ſtädtiſchen 28 
evangeliſchen und 6 katholiſchen Schulen dotirk eine proviſoriſche Rectorſtelle 
mit 500 Thlr., von 32 Hauptlehrerſtellen 12 à 550 Thlr., 10 8 500 Thlr., 
10 a 450 Thlr., von 34 zweiten Lehrerſtellen 15 à 400 Thlr., 11 5 350 Thlr., 
8 à 300 Thlr., von 39 dritten reſp. vierten Lehrerſtellen 15 à 280 Thaler, 
12 à 250 Thlr., 12 à 230 Thlr. 

Das Turnfeſt gab Zeugniß von den vorzüglichen Leiſtungen und der guten 
Haltung der Elementarſchüler und wünſcht der Vorſitzende, daß die betref⸗ 
fenden Lehrer ihren Zöglingen die Anerkennung der Behörden in dieſen Be⸗ 
ziehungen ausdrücken mögen. — Durch Verfügung der königl. Regierung 
vom 19. März d. J. iſt als Stoff für die Beſprechung der General⸗Lehrer⸗ 
Conferenzen die Frage: Was iſt Concentration in der Volksſchule? aufges 
ſtellt worden und hat Hr. Kittel es übernommen, in der nächſten Confe⸗ 
renz darüber Vortrag zu halten. 

Auf die mittelſt Berichtes vom 31. Jan. d. J. von dem Vorſitzenden an 
die königl. Regierung überreichte Vorſtellung mehrerer hieſiger ſtädtiſcher 
Lehrer, . d. 12. Januar, betreffend die Zahlung der den emeritirten Leh⸗ 
rern zuſtehenden Penſionen, theilt die Regierung zur Kundgebung an die 
Antragſteller mit, daß ſie den Wünſchen derſelben entſprechende Anträge an 
den Hrn. Miniſter bereits gerichtet, ohne jedoch bis jetzt mit Beſcheid ver⸗ 
ſehen worden zu ſein. Sie erwartet, daß das ganze Lehrerpenſionsweſen 
eine Abänderung erfahren werde. 

Eine Verfügung der königl. Regierung vom 29. Mai d. J. ordnet die 
Führung der i 
empfiehlt die Anſchaffung der im Verlage von Winckelmann und Söhne in 
Berlin herausgekommenen, bei direkten Beſtellungen ſeitens der Schulen oder 
Schulbehörden zu dem ermäßigten Preiſe von 1 Thlr. verabfolgten „Neuen 
Bilder für den Anſchauungs⸗ und Sprachunterricht.“ 

Seitens des Curatoriums der Sanderſtiftung theilte Hr. Speck mit, daß 
die nachgeſuchte höhere Genehmigung der Stiftung erfolgt ſei. Es ſind 
450 Thlr. in ſchleſ. Rentenbriefen vorhanden. Sobald das Kapital auf 
500 Thlr. angewachſen, können die Intereſſen ſtatutengemäß vertheilt wer⸗ 
den. Um dies möglichſt zu beſchleunigen, wird eine Sammlung zum Beſten 
der Stiftung in Anregung gebracht. Hr. Sander hat derſelben bei ſeinem 
Ableben eine Zuwendung von 3000 Thlr. in Ausſicht geſtellt. In Folge 
dieſer Zuſicherung ſoll Hrn. Sander durch eine Deputation der Conferenz 
der Dank der Verſammlung für ſein reges Intereſſe am Wohle der Lehrer 
ausgeſprochen werden. Gebet und Geſang beenden die Conferenz. Ä 


daß die aus unferer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 1811 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Da uns bereits von mehreren Seiten freundliche Anerbietungen 
gemacht worden ſind, auswärtigen Gäſten, welche das Jubiläum un⸗ 
ſerer Hochſchule mit uns feiern wollen, Quartier zu geben, ſo erſuchen 
wir ergebenſt diejenigen Herrſchaften, welche hierzu bereit ſind, auf dem 
Sekretariat der Univerfität geneigteſt ihre genaue Adreſſe anzugeben. 

Breslau, den 13. Juli 1861. [424] 


Das Feſt⸗Comité der Univerſität. Prof. Dr. Stobbe.“ 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Freudig begrüßen wir den Aufruf der Herren Primker und Reymann, 
welche im Namen ihrer Verbindungen die Verſicherung geben, daß zwiſchen 
den alten Burſchenſchaftern und Corpsſtudenten Einigkeit herrſche. Aber iſt 
das ein Zeugniß dafür, daß Beide ihre Feſte getrennt feiern wollen? Hun⸗ 
derte in der Provinz werden zum Jubiläum nach Breslau kommen, in der 
Hoffnung, die alten Brüder einmal wieder ans Herz zu drilcken, in ihrer 
Mitte bei den Klängen des „Landesvaters“ ſich wieder jung zu fühlen und 
lückliche Tage zu verleben, deren Erinnerung noch ſpäte Jahre verſchönen 
bi. Wo aber ſollen wir die ſeit Jahren nicht geſehenen Freunde aufſuchen? 

ei Liebich oder im Wintergarten? Daß es in Breslau kein Lokal gebe, 
welches Alle vereinigt, glauben wir nicht; im Schießwerder oder Wintergar⸗ 
ten iſt Raum für Tauſende, je mehr der Gäſte, je ſchöner das Feſt. Den 
feat ce Geburtstag der Viadrina wollen wir nicht als Burſchen⸗ 
chafter oder Corpsburſchen feiern, welche die Uebrigen als Gäſte zulaſſen, 
ſondern in brüderlicher Gemeinſchaft und Gleichberechtigung als treue ar 
unſerer alma mater. Jede Trennung raubt dem Felt feine Poeſie. [434] 

Ein alter Commilito aus der Provinz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Piek, Krotoſchin. 
ec Schlefinger, Breslau. 


Bertha Straſſyl, 
Herrmann Haberkern, 


Verlobte. 
Zandowitz, den 13. Juli 1861. 


ſten in Koblenz. 
deburg, 


[624] 


(633] u v. Bit weibliche Zwillinge Hrn. Major 


Todesfälle: Frl. Wilhelmine Homburg 
in Danzig, Hr. Meer Wilh. Bennin in Mag⸗ 
r. Geh. Reg.⸗Rath a. D. Dr. Phil. 
u, Domherr zu Halberſtadt, Leo Victor Felix 
Graf Henckel von Donnermark in Merſeburg, 


von A. Lang. 4) Auf allgemeines Ver⸗ 
langen: „Der Zigeuner.“ Genrebild 
in 1 Akt von A. Berla. Muſik von A. 
Conradi. (Peti, Hr. Rott.) — Anfang 
des Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vor⸗ 
ſtellung um 6 Uhr. 


Or. Hirschberg U) z. h. Q. 22. h. 1. 

FE. u. Nel. 
Thale Heilung und Erholung suchenden] Kirchenrechnungen ꝛc. a 4 Sgr. 
B. Br. aller Oriente. 


Seiffert in Noſenthal. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 

zu Ehren aller in unserm und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

401] | Spezielle Nachweiſuͤngen über die pupillariſch 

5 1 Ausleihung der Kapitalien x. & 
gr. 

Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 


cten ſeitens der Lehrer. — Eine Verfügung dom 13. Mai 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Neumann, von einem geſunden Knaben, 


beehre ich mich, Verwandten und Freunden 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16, Juli 1861, 
Herrmann Enke. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clara Vincent in Re: 
Taran mit Herrn Ingenieur Guſt. Abel in 

arlsr e, Frl. Olga Schulz in Baruth mit 

ern Rittergutsbeſiter Guſt. Schütze auf 
einsdorf. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Dr. Wilhelm 
Steinhart mit Frl. Mathilde Schlemm in Ber⸗ 
lin, Hr. Gutsveſizer Alex. Edler v. Schelver 
mit Frl. Aurelie v. Kaiſerberg. 8 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rich. Schroe⸗ 
der in Fritzow, Hrn. Karl Eſchert in Berlin 

rn. Alb. Kochann daſ., Hrn. Benduhn in 

r.⸗Machnow, Hrn. F. Lüdemann in Ham: 
burg, eine Tochter Hrn. Prof. Wiedemann in 
erlin, Hrn. W. J. Oppermann das, Hrn. 
Wilh. Wunderlich daf., Hrn. Dr, Otto Limann 
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Frau Charlotte Amalie v. Ziegler in Klipp⸗ 
hauſen, geb. Schober in Zeib. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 17. Juli. (Kleine Preiſe) 
„Der Brauer von Preſton.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Freih. v. Lichtenſtein. Muſik 
von Adam. , 
Donnerstag, den 18. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel 
in 3 Alten von Shakeſpeare. Nach Schle⸗ 
gel's Ueberſetzung von Carl von Holtei. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement, arran⸗ 
girt vom Balletmeifter Hrn. Böhme. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 17. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
12, und letztes Gaſtſpiel des Hrn. Mott, 
vom k. k. privilegirten Theater an der Wien 
zu Wien. 1) „Sperling und Sper⸗ 
ber, oder: Der Sündenbock.“ Schwank 
in 1 Akt von C. A. Görner. 2) „Pietſch 
Ten erſten Male in: Nobert der 
eufel.“ Solo⸗Scene mit Geſang nach 
Levaſſor. 3) „Hier wird warm ge⸗ 
ſpeiſt.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Muſik 


11... .. 


Tu ru⸗ Verein. 


Hauptverſammlung Mittwoch den 17. Juli 
d. J., Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
Zweck: Turnfeſt mit Fahnenweihe. Berliner 
Turnfeſt reſp. Wahl von Abgeordneten. 

Um zahlreiche Betheiligung wird erſucht. 

[418] Der Vorſtand. 


Seiffert's Hotel. 


Heute großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle der ſchleſ. Art.- Brigade (Nr. 6) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn C. 
Englich. Zur e Feen unter An⸗ 
derem: 1. Muſikaliſche Reiſe durch Europa. 
Potpourri von Conradi. 2. Borussia. Preu⸗ 
ßiſcher Volksgeſang von Ritter von Spontini. 

Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eichenpark zu Pöpelwitz. 
Heute Mittwoch Konzert von der Kapelle 
des Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, 


Heute Mittwoch 


großes Garten⸗Feſt, 


mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie-Concert, Reſtauration àla carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., [595] 
ta FIR rn wi — 
Dankſagung. 

Für die in der Nacht vom 10.—11. d. M. 
bei dem in unſerer 5 ausgebrochenen 
Feuer uns geleistete, eben fo umſichtige wie 
aufopfernde Hilfe, ſage ich hiermit den Herren 
Bürgermeiſter Rother, ſeitens der ſtädtiſchen, 
Bahnhofinſpektor Kreuzmann, ſeitens der 
Bahnverwaltung, Gendarm Kubitzki, Spriz⸗ 
zenmeiſter Böhm und Neumann, Schloſſer⸗ 
meiſter König, dem Schützenvereine, den 
Mitgliedern des Turnvereins, ſo wie dem 


unter perſönlicher Leitung des Kapellmeilter | Steiger Perls meinen innigſten Dank, 


Hrn. Rosner. Anfang 4 Uhr. 


[635] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Myslowitz, den 15. Juli 1861. [432] 
9 EN Gerſtenberg. 


Extrakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 — 


Sgr. - 
Prüfnugs-Prototolle für kathol. Schulen 
a gr. * 
wruffugs wrotokolle für evang. Schulen 
a 1% Sgr. . 


Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher A 
Buch 12 Sgr. AR 
Eonfirmationsfcheine (evang.) v. Geifer, 
à Buch 20 Sgr. we 

Desgleichen, 4 A Bgn. à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſcheine à B. 20 Sg. 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 14421 


Vale 5 . band Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu bezi 2 
„ 
abet⸗Bogen, kleine . 
Miethskontrakte. u. große DNA 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [443] 


Bekanntmachung. 


g 1909 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Feger Neue Nr. 4 belegenen, mit dem Apo⸗ 
theker⸗Privilegium Nr. 7 verbundenen Da 


welches letztere auf 10,902 Thlr. 24 S 


r. 7 Pf., 
das Apotheker⸗Privilegium aber 1 29,968 
Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. geſchätzt worden iſt, ha⸗ 


ben wir einen Termin au 


den 15. Januar 1862, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 


v. R 


A ihthojen, 
im erſten Stode des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


raumt. 
e 
reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
nicht erſichtlichen Realforderung 
efriedigung ſuchen, ha⸗ 


Hypothenbu 

aus den Eulen 

ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 8. Juli 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Freiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu e 
Das Mühlengrundſtück Nr. 226 zu Ober⸗ 
Salzbrunn, geſ in auf 7315 Thlr. und das 
aus der Conrad ſchen Mühle Nr. 26 zu Sei⸗ 


tendorf erkaufte, noch nicht abgeſchriebene Acker⸗ 
bir. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 


ſtück, abgeſchätzt auf 240 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
den 10, Sept. 1861, Bm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Hennige an dr⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗Zimmer 
der II. Abtheilung zuſammen ſubhaſtirt werden. 
Waldenburg, den 8. Mai 1861. (667 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Auktion. 
Heute und die folgenden Tage, von Mor⸗ 
ens 9 Uhr, werden Schweidnitzerſtraße 
r. 10 wegen gänzlicher Auflöſung des 
Geſchäfts echte Havanng⸗, hamburger 
und bremer Cigarren, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
-tabafe, Pfeifen, Cigarrenſpitzen, rohe Tabate, 
Gaseinrichtung, Ladenutenſilien, Schilder und 
m. a. meijtbietend verſteigert. [638] 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 

ſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 

ampfſchiffe unter Lübecker Flagge 
„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 
werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 

Swinemünde nach Riga erpedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 

ewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
5 für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 

e Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
enigen des vergangenen Jahres we⸗ 
Inh ermäßigt 


Nähere Auskunft ertbeilt 
iur. Kuhr, Steltin, 
l! Srauenftr, Nr. 11/12, 


— —— ö — t — 
Ich wohne jetzt: 1 15. 
8 ner, 
[566] königl. 5 


— — .—— —u—-— —uy—B vt, — H—⅛ 
Meine Beſitzung in Kunzendorf 
bei Neurode, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 7 Zim⸗ 
mern, einem Pferdeſtall, nebſt Kutſcherſtube 
und Wagenremiſe und einem freundlichen, 
2 Morgen großen Garten an der Glaz⸗Wal⸗ 
denburger Chauſſee gelegen, zu einem Gaſthofe 
ſich eignend, beſonders aber einem Rentier, 
der ländlichen Aufenthalt in anmuthiger Ge⸗ 
gend liebt, zu empfehlen, bin ich willens, für 
den feſten Preis von 3000 Thlrn. ſofort zu 
verkaufen. 402 N. Matzner. 


10,000 Thaler 


ſind im Ganzen oder auch getheilt auf ein 
ößeres Gut zur erſten Hypothek gegen 5 % 

Nager bald zu vergeben. 621] 

dreſſen: 00 Strehlen poste restante fr. 


8000 Thlr. Stiftungsgelder 


ſollen pro 1. Januar 1862 von dem hieſigen N 


Koͤniglichen evangel. Schullehrer⸗Seminar zu 
5 % Zinſen auf ländliche Grundſtücke gegen 
illariſche Sicherheit ausgeliehen werden. 
erten ſind an den unterzeichneten Direktor 
bis zum 1. Auguſt unter * er⸗ 
forderlichen Ausweiſe bezüglich der nei 


u richten. . 
s Wige den 15. Juli 1861. 


er Königl. Seminardirektor Bock. 


— — —ä— — — — 

in Haus, an der Bohrauer⸗Straße, 
E iſt wegen Uebernahme eines Gutes 
bedeutend unter der Feuertaxe zu verkau⸗ 
ſen. Anzahlung 3000 Thaler. Näheres: 
Z. A. 4. poste rest. Breslau. [634] 


Flügel und Pianinos, 


unter Garantie der Ausſtellung und der 
abrikanten, find wieder vorräthig in der 


erm. Ind.⸗Ausſteſtung, 
Ring 15, erſte Etage, vornheraus. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Flügel und 
Pianinos zu haben. 436] 
re 2 — werden genehmigt. 


Ein Gut, ganz 
Chauſſee, 1388 


20 N. W 


liegender Torf, 260 M. 


300 
1 85 1 . 8 16 . — 
nnen ar gemacht werden 
85 faken 32000 Sing delt 
55 15,000 Thlr. Anzahlung ſofort verkauft 


werden. Näheres wird auf fr. A 
tdeilen die Güte haben Hr. G. E. Beuth 


\ „Poſen Bergſtr. Nr. 9. 


und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
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Bekanntmachung. [970] 
Durch Ober⸗Präſidial⸗Erlaß d. d. Breslau den 6. Juli d. J. iſt die alljährliche 
Abhaltung eines Aten Viehmarktes hierorts in den letzten Tagen des Monats Juli 
genehmigt worden. — Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß für dieſes Jahr der neu bewilligte Viehmarkt auf 
den 29. Juli d. J. angeſetzt worden iſt. 
Löwenberg, den 12. Juli 1861. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung [438] 
Die im Johannitermine 1861 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4:, als 
auch der 34-procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 
16. Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in feiner Woh—⸗ 
nung (wo auch Schemata zu den Couponsſpecificationen unentgeltlich zu haben ſind) 
und in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. — 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nichterho⸗ 
benen Zinſen erſt im Weihnachtstermine 1861 gezahlt werden. 
Berlin, den 16. Juli 1861. F. Mart. Magnus. 


Herr Prediger Meyer, chemaliger Rabbiner, 
wird s. G. w. Donnerstag den 18. Juli, Abends 7 Uhr, im Saale der fr, evangl. Kirche, 
Altbüsserstrasse 29, einen Vortrag halten, [625] 


ananas 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granler (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben; 5 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Kos ka, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Gold 2 ebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 
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Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Ser. 


6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II, 1) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


all. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt. 
— Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


I, 1) Fürstenstein, 
2) Nieder-Salzbrunn. 
3) Ober-Salzbrunn, 


AAA 


13) Schneegruben. 


1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 
2) Erdmannsdorf, 8) Kochelfall, 14) Kirche Wang, 
3) Stohnsdorf, 9) Zackenfall, 15) Anna-Kapelle, 
4) Warmbrunn, 10 Hochstein. 16) Der grosse Teich. 


5) Gallerie in Warmbrunn, II) Flinsberg, 17) Schneekoppe. 
6) Buchwald. 12) Elbfall, 18) Josephinenhütte, 


III. Die Bader der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
Schloss Camenz. Bad Reinerz. 12) Albrechtsballe in Lan- 

Bad u, Stadt Landeck, 8) Zi stalt b. Reinerz, deck. 

Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, 
Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempelb.Landeck, 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu- 
6) Wöltelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 


Auch einzeln wird jedes Blatt à 74 Sgr., sauber colorirt 
à 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach meuen Aufnahmen erschien 
in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 7 4 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 9} Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. — Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel bei 
A Landeck. — Marla Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 

schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn, 
wi Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
N salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 
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Bei J. M. Flammer (W. Behrens) in Pforzheim iſt neu erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, Ari i . 
in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 


Album komiſcher Deklamationen. 


Eine Auswahl der neueſten und witzigſten, zu Vorträgen in geſelligen Kreiſen 
geeigneten proſaiſchen Auffäge und Gedichte. 
Mit Driginalbeiträgen. 
16, 14½ Bogen compreß as n illuſtr. Umſchlag gebnnden, 


0 reis 15 Sgr. 
Eine Sammlung, die ſich von den vorhandenen durch Ausſchluß alles Faden und Lang⸗ 


weiligen unterſcheidet und die den Freunden des Humors das Witzigſte und Beſte dieſer 

Gattung in gefälliger Form bietet. [444] 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.- Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Der Mus ſtellungs⸗Saal 
des Juſtituts für Glasmalerei, Neue Taſchenſtraße 5, 


ſt täglich von 8-6 Uhr geöffnet. 
Das deer K 75 8 eine 8 no . 
auskapelle der Frau Gräfin v. Ingenheim au oß Seeburg bei rtig 
leibt — bis Donnerstag den 18. d. M. ausgeſtellt. Adolph Seiler. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art lauft 
die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 


419] 


[263] 


> > ö 5 * 


en Georg Neimer in Berlin -ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


Der Zeitgeiſt und die Kirche. Von Dr. Ehriſtian German. 15 Sgr. 
Shakeſpeare 's Gedichte. Deutſch von Wilhelm Jordan, 1 Thlr. 20 Sgr. 
Ueber die Größe und Figur der Erde. Eine Denkſchrift zur Begrün⸗ 

dung einer mitteleuropäiſchen Gradmeſſung nebſt einer Ueberſichtskarte von J. J. 


Bae er. 20 Sgr. 
Die Rechtsbildung in Staat und Kirche. Von Ernſt Meier. 


5 Thlr. 10 Sgr. 

Geſchichte Spaniens zur Zeit der franzöſiſchen Revolution. 
Von Hermann Baumgarten. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Geſchichte der Erdkunde und der Entdeckungen. Vorleſungen an 
der Univerſität zu Berlin, gehalten von Carl Nitter. Herausgegeben von H. A. 


Daniel. 1 Thlr. 15 Sgr. FRE 
Die Rechtſprechung des königlichen Obertribunals in Straf: 
fachen. Herausgegeben von F. C. Oppenhoff, Ober⸗Staatsanwalt beim koͤnigl. 


Obertribunal. Erſten Bandes viertes Heft. Der Band von ſechs Heften 2 Thlr. 
Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von R. Haym. Siebenten Ban: 
des ſechstes Heft. Inhalt: Ferdinand Chriſtian Baur. — Preußen und das Meer, 
Ein deutſcher Seebund. — Ein Gang durch die Jeſuitenſchule. — Zwei füddeutſche 
Correſpondenzen. (Aus München. Vom Main.) — Zur amerikaniſchen Kriſis. — Poli⸗ 
tiſche Correſpondenz. — Notizen. — Der Band von ſechs Heften 3 Thlr. [1433] 


= Wafferrüben- Samen, = 

große lange weiße bairiſche Art, pr. Etr. 10 Thlr., pro Pfd. 4 Sgr.; desgl. echt engl. 
Turnips⸗Futterrüben⸗Samen, pr. Bro. 15 Sgr., empfiehlt in zuverläſſig keimfähiger 

Waare: Ed. Monhanpt sen., 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
. Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut 
tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ning 4. [63] 
Ae Ke Keek Keek ele 
Bei Treuendt & Granier 


(Albreelitsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Töpfergeſelle 
guter Ofenſetzer, findet andauernde Arbeit ge⸗ 
gen guten Lohn bei dem Töpfermeiſter Leh⸗ 
mann in Zittau (ſächſ. Ober⸗Lauſitz). [430] 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, Küche ꝛc., 
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x Ein Führer durch die Stadt. | it Schuhbrücke Nr. 3 zu Michaelis für 80 Thlr. 
2 Von Dr. H. Luchs. 3° | zu vermiethen. Näheres Junkernſtraße 9 15, 
Ae mit einem lithographirten Plane der im Comptoir. [642] 
21 Stadt. [318] K 
442 Zweite Auflage. sh gu vermiethen und Termin Michaelis zu 
K 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. I beziehen Karlsſtraße Nr. 17 die 3. Etage, 
I Verlag von Eduard Trewendt. t beſtehend aus 5 Piecen, Küche und Zubehör. 
1639] 


Keie KK EEK Näheres beim Eigenthümer. 

h ‚. Eine gute Violine 

iſt preismäßig zu verkaufen Mäntlergaſſe 
r. 14 par terre. [636] 


Eingefunden hat ſich am Sonntage Mat- 
thiasſtraße Nr. 21 ein großer ſchwarzer Hund 
mit Maulkorb und Halsband ohne Marke. 


Einen gut geführten ſchwarzen Vorſteh⸗ 
hund verkauft der herrſchaftliche Ja 
Frangel zu Schöneiche bei Neumarkt. [431] 


Ein, gebrauchter 7oltaviger Flügel ſteht bil⸗ 
lig zum Verkauf, alte Sandſtraße Nr. 7 
im Hofe rechts 1 Stiege. 6374 


(arten. 38 ift im 1. oder 2. Stock eine 
Wohnung von 3 Wohn⸗ und 1 Kochſtube 
nebſt allem Zubehör Michaelis zu vermiethen. 3 


Malthigeſtraße Nr. 11 ſind Wohnungen zu 
vermiethen und Michaelis zu fc 
81 


Das Nähere beim Wirth. 


Fer 4, nahe der Friedr.⸗Wilh.⸗ | 

Straße, iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
7 Stuben, Küche u. ſ. w. getheilt oder im 
Ganzen zu vermietben und 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt par terre rechts. 


S Por” 


2 


5 1 


3 — Ai nene ei Fee el. — Nee 

n von o, Bahnhofſtr. Nr. 5, bei Frl.] Kut ieloct 
ee EI | 
meldungen hierzu wie auch zum Geſang⸗Un⸗ 7 > tehtöftraße 33, 


terricht nehme ich täglich von 12—2 Uhr ent: 
egen. Antonie Freifrau von Schade, geb. 

gen von Devivere, Palmſtraße in der 
auls⸗Höhe. [630] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Juli 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ine Familie in Breslau ſucht eine fran⸗ 
zoſſſche Bonne. Nähere Austunit auf Weisen, er ee ER 
perfönlihe Anfragen ertheilt der Schulvor-| dito gelber 79 — 7 62--70 „ 
ſteher Heinemann, Junkernſtraße 2. [626] eh s . 33 5 = 55 5 1 
Ein unverheiratheter Oekonom findet| Hafer... 32— 34 20 27 29 „ 
auf einer königl. Domaine eine annehm⸗ ſen 57— 60 54 48 52 
bare Stelle; Gehalt vorerſt 150 Thlr. bei] Rübſen, Winter: 1 
freier Station und Reitpferd. Auftrag: frucht, pr 150 
Das berliner Placirungs⸗Comptoir.] Pfd. Brutto 4. 14. 6. 6. 5. 28 
[439] Berlin, Fiſcherſtr. 24). Raps, pr. 150 Pfd. 6. 14. 6. 6. 5. 20. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle? 
18% Thlr. bz. u. B. 


14. u. 15. Juli Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. All. 
—— 777750 77 0 45 
+ 16,6 „ 1486 “ 22 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem vortheilhaften Strohhutfabrikge⸗ 
ihäft wird ein Theilnehmer mit einigen Tau⸗ 
ſend Thalern geſucht. 

Adreſſen bittet man unter den Buchſtaben 
W. W. 106 poste restante franco Dresven | * 
r m erg 2 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ Dunftfättigung 7bpCt- 85a 50501 
5 1 und ei Awake at Wind N20 2 
en ndet in meinem Weißwaarengeſchäft 
als Einer ein Unterkommen. [641] — — sa ee Sonnenbl. De 


Seelig, Schweidnitzerſtr. 3, 
Ein ſelbſtändiger Wirthfchafts: Beam: 15. u. 16. Juli Abs. 10 U. Mg. 6IUI. Nchm. 211 
Luftdruck bei e He 275,0 27757751 


ter, welcher den Betrieb der Brennerei 


13,2 


ut verſteht, über ſeine bisherige Führung gute 2 ; 206 
Atteste 1 hat, kann ſich zu baldigem 9 — Hi 14,8 Hi 134 2 199 
Antritt melden zu Mittel⸗Steine bei Möblten, | Dunſtſättigung 77pCt. Szpét. S'pct. 

[393] Th. Frhr. v. Lüttwitz. Wind D SO NW 

Cine Lehrlingsſtelle it vacant bei Metter heiter heiter Sonnenbl. 
Albert Ehlert u. Co., Blücherplatz 14. Wärme der Oder ＋ 19,7 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Prandbr.. 3 — Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 5 er 0 | Schl. Rentenbr./4 | 99% B. dito Prior. 4 — 
e ee 108% d. Posener dito 4 96 f.] dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank- Bill. 843% B. Schl. Fr. Oblig 40274 B. |Oberschl. Lit. 4.360120 % B. 
Oester.Währg. 72% B. - run eg 8 dito 5 5 3% 109% G. 

7 5 3 Poln. Pfandbr. 8 dito it. C. 3120 ½ B. 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl. 125 9245 G. 
Freiw. St.-Anl. |4} ditoschatz. Ob. 4 — dito dito Lit. F.[44 100 B. 
Preus. Anl. 18504 Krak.-Ob.-Obl. 4 | — | dito dito Lit. E. 37 80% d. 
dito 1852 4% 103B. [Oest. Nat.-Anl. |4 584 B. Rheinische 4 . 
dito 18541856144 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg./4 | 344, B. 
dito 185915 [107% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl./4 | 844 G. 

Präm.-Anl. 1854 3% 126% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 64% G. dito dito 44 — 

St.-Schuld-Sch. 3 89% B. Er.-W.-Nordb. . 4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — [Oppeln-Tarnw.ſ4 | 33%, B. 
dito dito 4%] — ||Mainx-Ludwgh. = — 

Posen. Pfandbr. 4 [101% G || Inländische Eisenbahn-Actien. || Minerva ...... — 
dito Kred. dito]&4 | 94% G. | Bresl.-Sch.-Frb.|4- 108 , B. Schles. Bank. 83 N G. 
dito Plandbr.. 34 96% G. dito Pr.-Obl./4 | 92% B. Disc.Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 116 99% B. Darmstädter .. — 

à 1000 Thlr. 3] 92% G. dito Litt. E. (4 f 98% G. Oesterr. Credit 62 B. 
dito Lit. A.. 4 | 95% G. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 614% B. 

Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 | 90% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99%, G. Glogau-Sagan. 4 — 
dito dito B.4 | 100 B. |Neisse-Brieger | 4954 B. 


Die Börsen-Commission. 
Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


